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Vorbemerkung. 


In dem ſpeciellen Lehrplan für den Religionsunterricht, der ſich in „L. Wieſe, Ver⸗ 
ordnungen und Geſetze für die höheren Schulen in Preußen“ 1867, I. Thl. S. 51 f. findet, 
wird die Geographie von Paläſtina in das Lehrpenſum der Quarta verwieſen. Auch ich pflege 
in der Quarta einen kurzen Abriß derſelben zu geben, halte es aber zugleich für erſprießlich, 
in der Secunda nach voraufgegangener Lectüre der Bücher Moſe's und des Buches Joſua, un⸗ 
ter denen das 1. 4. und 5. Buch Moſe's und der 2. Theil des Buches Joſua, Cap. 12—24, 
die nächſte Quelle für die alte Geographie von Paläſtina find, dieſe in mehreren Stunden in 
erweiterterem Umfange vorzutragen. In welchem — das ſollen die folgenden Blätter darlegen, 
die ich meinen Herren Collegen hiermit darbiete. Die meiſten der antiquariſchen und ſprachlichen 
Notizen, ſo wie das in die Anmerkungen Verwieſene kommt natürlich für den Schüler in Wegfall. 


§ 1. Einleitung. 

„paläſtina gehört, feinem Umfange nach, zu den weniger ausgedehnten, ja zu den dem 
Umfange nach geringfügigen Ländern der Erde; aber ſein Name iſt unter allen Erdgebieten der 
am weiteſten ausgebreitete. So weit chriſtliche Gemeinden wohnen, iſt er ein gefeierter Name, 
an den immer Erinnerungen, Gefühle, Gedanken, Ueberzeugungen von der größten und höchſten 
Wichtigkeit für das menſchliche Herz geknüpft ſind. Ja ſo weit heidniſche Völker über den Erd⸗ 
ball verbreitet ſind, ſo weit dringt er auch heute ſchon vor, wird dort immer einheimiſcher wer⸗ 
den und die Augen aller Meuſchen dereinſt auf jenes wunderbare Land der höchſten Offenba⸗ 
rungen hinweiſen. 

„Auch die zerſtreuten und verſtoßenen Kinder Paläſtina's, denen nur die Offenbarung 
des Geſetzes auf jenem Boden zu Theil ward, denen die Erfüllung derſelben auf jenem Schau⸗ 
platz der Worte und Werke des Erlöſers und Weltheilands noch verſchleiert oder gänzlich ver- 
borgen blieb, ſind an denſelben doch auch noch in ihrem ganzen altgläubigen Ideenkreiſe 
gefeſſelt. Eben durch ihre Patriarchenzeit, durch Jehovah ihren Landesgott, durch den 
einen Tempel auf Moriah, durch die Glanzperiode ihrer Richter, Propheten, Geſetzgeber, Sän⸗ 
ger, Könige, ja ſelbſt durch das ganze Geſchick ihres Volkes, durch ſeinen furchtbaren Sturz, 
wie die daraus hervorgehende Zerſtreuung. Darum wandern noch heute alljährlich viele Hun⸗ 
derte des jüdiſchen Volkes nach dieſem Lande ihrer Väter zurück, um nach ſo manchen unruhi⸗ 
gen Lebensſchickſalen dort wenigſtens eine ruhige Grabesſtelle zu ſuchen. Aus dem Orient wie 
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aus dem fernſten Occident treibt fie ſelbſt im hohen Greiſenalter die Sehnſucht nach dem Frie- 
den, der ihnen unbekannt geblieben, noch dahin, um, wenn auch nur vom käuflich ihnen über⸗ 
laſſenen Platze, den Blick auf Moriah zu richten, in deſſen Angeſicht ihr Leben zu beſchließen 
das höchſte Ziel ihrer Wünſche iſt. 

Auch ihre Dränger, die abtrünnigen Völker der Araber und Türken, die heutigen ara⸗ 
biſch⸗türkiſchen Gebieter des Landes, theilen mit ihnen gleichen Wahn, der, wenn ſchon eine 
Thorheit, doch an ſich menſchlich rührend bleibt. Auch den Mohammedanern iſt, nächſt ihres 
Propheten Heimath, Paläſtina das heiligſte Land der Erde; Jeruſalem vorzugsweiſe nennen ſie 
„el Kods“, richtiger „el Guds“, die heilige Stadt. Die Wallfahrt zum Haram, d. i. 
zur Moſchee, welche der Khalif Omar an der Stelle des Salomoniſchen Tempels erbaute, iſt 
nächſt der Pilgerfahrt nach Mekka die verdienſtlichſte Wallfahrt für jeden Diener des Koran. 

„Es iſt die Eigenthümlichkeit Paläſtina's, daß es weidenreiche Bergländer enthält, daß 
es ein Land iſt, darin Milch, Honig und Oelbäche fließen dicht neben den nackten Steinklippen 
von Peträa, Judäa, Ephraim. Dazu kommt das Einzigartige feines Jordanthales, eines Ke- 
dronbaches, eines Schlundes, in dem Sodoma verſank. Dahin gehört die iſolirte Jeruſalem, 
das Thronen der Bergzinnen von Zion und Morijah, weit hervorragend für fernziehende Völker⸗ 
ſchaaren. Und zu alle dem noch die Meere, die Cedern auf Libanon, der Thau auf Hermon, 
die fetten Triften Saron, die Blumengefilde Jesreel, die Berglandſchaften Galiläas mit Seen, 
den Augen der Landſchaft, die Einöden Jericho's mit ſeinen Palmen- und Balſamhainen.““) 

Mit dieſen Worten Carl Ritter's (Erdkunde 15, 1 S. 4 f.), welche Paläſtina als 
das Chriſten, Juden und Muhammedanern gleichermaßen heilige Land ſchildern, wird am beſten 
die Geographie Paläſtina's eingeleitet. 


Anhang. Neuere Quellen der paläſtinenſichen Geographie. Kein Land der Erde 
iſt häufiger beſchrieben worden, ſelbſt Griechenland und Rom nicht, in wiſſenſchaftlicher und populärer Form. 
Aus der ungeheuern Zahl von Verfaſſern der hierher gehörigen Werke geziemt es ſich für den Schüler zu 
kennen die Namen der berühmten Reiſenden Ulr. J. Seetzen, der 1805 — 7, Johann Ludwig 
Burckhardt, der 1810—16 das h. Land bereiſte, Ed. Robinſon, Dr. und Prof. der Theologie in New- 
York, (Paläſtina und die ſüdlich angrenzenden Länder; Tagebuch einer Reiſe im J. 1838 in Bezug auf 
bibliſche Geographie, unternommen von J. Robinſon und Eli Smith. Halle 1841. 3 Theile, der 3. in 
2 Abth. Als Nachtrag dazu: Neuere bibl. Forſchungen in Paläſtina. Tagebuch einer Reiſe im J. 1852. 
Berlin 1857. Beide Werke urſprünglich engliſch, aber unter des Verfaſſers Augen in's Deutſche überſetzt. 
Die dazu gehörigen Karten ſind von Kiepert. „Kein früheres Reiſewerk hat einen größeren Schatz neuer 
und wichtiger Beobachtungen und Unterſuchungen über Paläſtina an's Licht gefördert,“ „weshalb dieſes 
Werk Epoche macht in der biblichen Geographie.“ Der auf dem Titel genannte Eli Smith, der viele 
Jahre in Syrien als Miſſionär praktiſch einheimiſch geworden war, unterſtützte durch genaue Kenntniß der 
Landesſprache, des Arabiſchen, den Verfaſſer ſo weſentlich, daß ſeine Leiſtungen mit zu dem Gelingen des 
Werkes ein Bedeutendes beigetragen haben.) Unter den ſyſtematiſchen Werken ſolcher, die nicht ſelbſt Pa⸗ 


) Seb. Münſter + 1552, Geograph: „Das Heilig Land wird nicht unbillig vorgeſetzt allen Ländern 
und Stetten der ganzen Welt. Dann da haben gewont die Patriarchen, da haben geweiſſaget aus dem Geiſt 
Gottes die Propheten, da hat der einig Sohn Gottes an ſich genommen menſchliche Natur, durch ſein heilig 
Leiden und Sterben uns verſünt den himmlischen Vater. Da haben die heiligen Apoſtel empfangen den Geiſt 
Gottes und ſind von dannen gezogen in die ganze Welt und haben allen Menſchen verkündt das reich Got⸗ 
tes. Diß Land hat vor Zeiten ſeinen Einwonern überflüſſiglichen bracht Milch und Honig; aber nachdem 
Chriſtus kommen iſt, geußt es aus in alle Welt arznei des Heils und ſpendet ſpeiß des Lebens.“ 
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läſting bereift haben, verdienen ganz beſonders hervorgehoben zu werden: Hadrian. Relandus, Palæstina 
ex monumentis veteribus illustrata 1714. 4., die erſte critiſche Grundlage aller neueren wiſſenſchaftli⸗ 
chen Bearbeitungen der Geographie des gelobten Landes; Karl v. Raumer, Prof. in Erlangen z, „Pa⸗ 
läſtina“ 4. Aufl. 1860, das bei weitem beſte Compendium; endlich von dem Meiſter der geographiſchen 
Wiſſenſchaft, Carl Ritter, Erdkunde von Aſien, XV. 1. 2. XVI. THL. Paläſting enthaltend; ferner die 
Kartenwerke von Kiepert, beſonders fem Biebelatlas in 11 Tafeln in groß Octav und feine Karte 
von Paläſtina für Schulen, Berlin. Reimer 1867. (6 Sgr.) Unter den mehr populären Darſtellungen 
ſei erwähnt die von Ludw. Völter, das h. Land und das Land der israelit. Wanderung ꝛc. Stuttg. 1855 
und Paläſtina, beſchrieben von C. Hergt, Verf. der dem Sophienſtift in Weimar gewidmeten Wand⸗ 
karte des Landes. Weimar. Geographiſches Inſtitut 1865. 
§ 2. Namen des Landes. 

Paläſtina, Mainot, urſprünglich der Name des von den Philiſtern, DWD, 
LXX ahhógvàon d. h. Ausgewanderte, Ankömmlinge, bewohnten RE Sud 2. Maf 
15, 14; Pf. 60, 10 oder DPS oN 1. Moſ. 21, 32; 1. Sam. 27, 1, in dieſem Sinne 
auch bei Josephus Antt. 1, 6, 2; DR Ap. 1, 22, und bei Herodot nur jo 4, 39; 7, 89, 
auch mit dem Zuſatze ſyriſches Paläſtina oder Paläſtina der Syrer 1, 105; 2, 106; 3, 91, nach 
der babylon. Gefangenſchaft, zumal ſeit den Zeiten der römiſchen 5 gewöhnlich Judaea 
(auch Lana, Loud Ptol. 5, 17, 1; 8, 20, 14) wurde das Land von Griechen und Rö⸗ 
mern genannt und die Einwohner Juden, Strabo 16, 776, Glin: 5, 12, 13, indem der Name 
Eines Theils auf das ganze Land übertragen wurde. In der h. Schrift kommt dieſer Name 
nie vor, hier heißt es entweder Land der Hebräer DIIY 1. Moſ. 40, 15 von Eber, dem Sohne 
Sems (Ewald: Ausführl. Lehrb. der Hbr. Spr. 7. Aufl. 1863. p. 19 f.) oder von My se. 
man, der von jenſeit des Fluſſes (Euphrat) Gekommene, LXK 6 nepárne 1. Moſ. 14, 13, 
oder Kanaan, Pad, LXX Xavaav und Xavavaia (in Nya verwandelt bei Steph. Byz.) vor 
der Beſitznahme durch die Israeliten, und zwar urſprünglich ſo nur der zwiſchen Küſte und 
Jordan gelegene Theil 4. Moſ. 33, 51; 35, 10; 5. Moſ. 32, 49; Joſ. 22, 11 u. a. mit Cin- 
ſchluß Phöniciens 1. Moſ. 10, 19, ſpäter, als e Kanaaniter im Norden zuſammengedrängt 
waren, dieſes allein Jeſ. 23, 11; Mt. 15, 22; Me. 7, 26. Der Name bedeutet terra depressa, 
Nied erland, und weiſt vielleicht drauß hin, daß Be: nur das Küſtenland von den ein⸗ 
gewanderten kanaanit. Stämmen bevölkert war“), wie dies mit Argos und Argivern Apos 
die Ebene, ’Apystoy) der Fall gewejen**), und wird (nach Movers) von den Israeliten nur gez 
braucht zur Bezeichnung der eicher Zuſtände, wenn der älteren Bewohner oder der 
een der Stammväter in dieſem Lande oder der Verheißungen und deren Erfüllungen 
gedacht wird. Wo dieſe Bezeichnungen ee bist, es bei den Isrgeliten ſelbſt das Land 


Israel aan mN 1. Sam, 13. 19; 2. Kön. 6, 3 In? NEIN Ez. 7, 2, und in Be⸗ 
zug af die Theok ratie das heilige Land van 5 Sach. 2 2, 16; f Ayla n 2. Macc. 1 7 
i tepa zopa (bei Philo), auch Land Jahves mir) IR Hoj. 9, 3 und verheißenes und 
gelobtes Land, qý is Erayyerlas Hebr. 11, 9; 1. Moſ. 15, 14; 50, 24; 2. Moſ. 12, 5, 
das von Gott dem Abraham, Iſaak, Jacob zugeſchworene Land, endlich das Land der Zier, Dan. 
KR Nach Wiener R. W. Art. Cananiter: das phöniciſche Uferland. 

er) Nach Mover's Untersuchungen, vgl. b. Ritter a. a O. S. 98. 

2) Ritter S. 103. 


11, 16. 41, Zier, Schmuck ſchlechthin Dan. 8 dere, 205 6. 15; Jer. 3, 19, und ein Land, 
das von W und Honig fließet 2. Moſ. 3, 5 Ez. 20, 6. 15 u. a. 


$ 3. Lage und ac 


Paläſtina liegt in Vorderaſien längs dem öſtlichen Geſtade des mittelländiſchen Meeres 
und zerfiel in zwei ungleiche durch den Jordan getrennte Theile. Die Längenausdehnung des 
weſtjordaniſchen Theiles, des eigentlichen Kanaan, wird in der heiligen Schrift mehrfach durch 
den Ausdruck bezeichnet: „von Dan (im Norden) bis Beerſeba“ (im Süden) Nicht, 20, 1; 
1. Sam. 3, 10; 1. ee 4, 25 u. a., und betrug circa 32 deutſche Meilen, feine größte 
Breite im Süden 15 Meilen. 

Die Greer waren zu verſchiedenen Zeiten ſehr verſchieden. Die älteſte Angabe der- 
ſelben zugleich mit Aufzählung der Geſchlechter der Kanaaniter findet fih 1. Moſ. 10, 15—19; 
viele der hier angegebenen Grenzpunkte kennen wir aber leider nicht mehr. Die Grenzen des 
weſtjordaniſchen Theiles ſollten nach 4. Moſ. 34, 1—12, vergl. Jof. 11—19 im Weſten das 
mittelländiſche Meer, mare internum, hier (4. Moſ. ge. 6) „das große Meer“, ſonſt zii „das 
weſtliche (L. „das äußerſte“) Meer“ 5. Moj. 11, 24, oder „Meer der Philiſter“ 2. Moſ. 23, 31, 
oder bloß „das Meer“ genannt, Jof- 19, 29; Ape 0 6. 32, im Norden der Libunen (ge⸗ 
nauer der Berg Hor in demſelben, deſſen Lage unbekannt), im Oſten der Jordan und das todte 
Meer, im Süden das Gebirge Seir, ſüdlich vom todten Meere, die Wüſte Zin und der Bach 
Aegyptens, jetzt El Ariſch, der bei Rhinocolura mündet, fein. Die Grenze des andern Thet- 
les, des Oſtjordanlandes, des Wohnſitzes der Stämme Ruben, Gad und halb Manaſſe läßt ſich 
nicht ganz feſt beſtimmen. Vom Hermon im Norden ging ſie etwa 14 Meilen nach Oſten über 
das Gebirge Baſan, an deſſen Fuße Salcha als der äußerſte Punkt nach dieſer Richtung ange⸗ 
geben wird (Joſ. 13). Dann zog ſie ſich bedeutend zurück nach Weſten hinein, ſo daß die Ent⸗ 
fernung vom Jordan nur 7—5 Meilen betrug, und wurde im Süden durch den in's todte 
Meer fließenden Arnon gebildet. Dieſer Theil war früher das Reich der Amoriterkönige Si⸗ 
hon zu Hesbon (im Süden) und Og zu Baſan (im Norden) und hieß zum Unterſchiede vom 
eigentlichen Kanaan Gilead Richt. 20, 1; 2. Kon. 10, 33. Im Oſten davon lag die ſyriſch⸗ 
arabiſche Wüſte. 

Das innerhalb dieſer Grenzen beſchloſſene Land hat einen us: von ehva 
495 [IM., aljo etwa ſoviel als die Rheinprovinz, und liegt zwiſchen dem 52 und 550 OL und dem 
31 und 34 NB. Doch haben die Israeliten das Land in dieſer Umgrenzung nie ganz erobert; 
denn im nördlichiten Theile des Weſtjordanlandes haben fie die Küſte nie beſeſſen. Dieſe — e8 
läßt fih nicht genau beſtimmen, bis wieweit, ob hinab bis Acco oder bis Dora ſüdlich vom 
Karmel — gehörte den Phöniciern. Und damit ſtimmt die Grenzbeſtimmung, die Tacitus 
hist. 5, 6 giebt: Terra finesque qua ad orientem vergunt, Arabia terminantur, a meridie 
Aegyptus objacet, ab occasu Phoenices et mare, septentrionem a latere Syriae longe spec- 
tant. Ebenſo war der im Süden von den Philiſtern bewohnte Küſtenſtrich faſt immer, außer 
unter David, Joſaphat, Uſias und Herodes d. Gr., unabhängig von den Israeliten, ja dieſe 
zeitweiſe (Richt. 10, 7), einmal ſogar 40 Jahre lang (Richt. 13, 1) jenen unterworfen. An⸗ 
drerſeits aber erſtreckte ſich das Gebiet der Israeliten unter David und Salomo, aber auch 
nur in dieſer Zeit und mit Ausſchluß än im Norden bis gegen den Euphrat, womit 
zu vergleichen die Verheißung 1. Moſ. 15, 18; 2. Moſ. 23, 31; Sof. 1, 4 vgl. 5. Moſ. 11, 24. 
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Aus dieſer Lage des Landes, das im Weſten vom Meer und zwar einem buchtenar⸗ 
men, im Norden, Oſten und Süden von Gebirgen und Wüſten eingeſchloſſen war, leuchtet ſchon 
ein, daß es, wie kein zweites Land der Erde dazu geeignet war, die ihm von Gott gegebene 
Beſtimmung zu erfüllen: abgeſchloſſen von der heidniſchen Welt in ſich ein ab- und ausgeſon⸗ 
dertes Volk, das Volk Israel, in Reinheit von dem es umgebenden Heiden- und Goͤtzenthum 
wenigſtens eine Reihe von Jahrhunderten zu bewahren, „bis es als Heimathland Eines Volkes 
ſeine Rolle ausgeſpielt, das vorgeſteckte Ziel an dieſer Stelle erreicht hatte, die nun zur Gei- 
ſtesheimath aller Völker der Erde erhoben ward.““) Dazu kam, daß es auch wegen feiner phy- 
ſiſchen Beſchaffenheit lange Zeit keine Anziehungskraft auf die umwohnenden Heiden ausübte, 
von welchen eben die Theokratie es auf's ſtrengſte ſchied. Weil es aber zugleich in der Mitte““) 
der ſechs alten Kulturvölker, der Babylonier, Aſſyrier, Meder, Perſer, Phönicier, Aegypter und 
der drei Erdtheile der alten Welt lag, ſo konnte ſich von hier aus, als die Fülle der Zeiten 
(Gal. 4, 4) gekommen war, nach allen Seiten hin gleichmäßig ſchnell das Evangelium unter 
die Heidenvölker verbreiten. 


§ 4. Plaſtiſche Geſtalt des Landes, Berge, Ebenen, 919025 =i 

Der Character des Landes ift vorherrſchend ein gebirgiger, 5. Mof. 11, 11 „das Land, 
wohin ihr ibergehet, es einzunehmen, ift ein Land mit Bergen und 2 11 6 14, 13, nur 
das Thal des Jordan und die Ebenen am Meere ſind Tiefländer. 

Vom älanitiſchen Meerbuſen, dem nordöſtlichen Arme des Schilfmeeres oder arabiſchen 
Meerbuſens zieht ſich bis zu den Quellen des Jordan hinauf ein zu beiden Seiten von ſchroffen 
Felswänden zweier parallel fiene Gebirgsreihen eingeſchloſſenes Thal, deſſen ſüdlichſter, et- 
was höherer Theil vom älanitiſchen Meerbuſen bis zu der ſüdlich vom todten Meere liegenden 
Klippenreihe Akrabbim die Arabah heißt, ein Wüſtenthal, das öſtlich vom Gebirge Seir, 
weſtlich von der Wüſte Zin begrenzt wird. Die nördliche Fortſetzung dieſes Thales bis über 
den See Genezareth iſt die Jordanaue, 9 D 1. Moſ. 13, 10 f; 1. Kön. 7, 46, 
2. Chr. 4, 17; % replywpos 00 "Iopdavou Mt. 3, 5; Le. 3, 3 jetzt das Ghor. Dieſes, nach Lage 
und Klima einer der merkwürdigſten und e Theile der Erde, liegt bis zu 1300 Fuß 
tiefer als der Spiegel des mittelländiſchen Meeres und wird vom Jordan durchſtrömt, der im 
Norden des Ghor auf dem über 9000 Fuß hohen eiſigen, mit Schnee bedeckten Hermon, dem 
höchſten Gipfel des Antilibanon, in hundert Waſſerbächen, aber drei Hauptarmen entſpringt 
und den Meromſee, den See von Genezareth, 700 Fuß unter dem Spiegel des Mittelmee⸗ 
res, bildet und im todten Meere, 1231 Fuß unter dem Spiegel des Mittelmeeres, verſchwindet. 

Die Jordanaue iſt merkwürdig theils wegen ihrer tiefen Lage, theils wegen des drei⸗ 
fachen Klima's (f. $ 6), das in feinen verſchiedenen Theilen herrſcht. Am merkwürdigſten aber 
darin iſt das todte oder Salz-Meer. Dieſes, 10 Meilen lang, 1¼ Meilen breit, von ho⸗ 
hen, ſteilen und faſt ſterilen Kalkfelſen umgeben, die nur an einzelnen Stellen die Paſſage an 
den Ufern möglich machen, hat ſeinen Namen von ſeiner öden Umgebung und weil Fiſche, die 

) Rütter a. a. O. S. II. 

**) „Ista est Jerusalem, in medio gentium posui eam et in circuitu ejus terras“ Vulg. Ez. 5, 5 
und Hieronymus zu piejer Stelle: „Jerusalem in medio mundi sitam hie idem propheta testatur, um bi- 
licum terrae eam esse demonstrans. In medio gentium posita est, ut qui notus erat in Judaea deus 


et in Israel magnum nomen ejus, omnes in circuitu nationes illius sequerentur exempla“ Vergl. Rauz 
mer a. a. O. S. 415. 


a 


der Jordan hineinführt, in ihm ſterben. Doch iſt Manches, was von ihm aus alter Zeit her 
berichtet wird, Fabel. Wahr iſt, daß ſein Waſſer das ſalzigſte iſt auf der ganzen Erde, daß es 
von Salz ſo getränkt und daher ſo ſchwer iſt, daß Menſchen darin nicht untergehen. Doch 
kommen ſie mit einer Salzkruſte überzogen heraus, und ſchmerzhaft ſchält die Haut ſich am gan⸗ 
zen Körper ab. Große Asphaltſtücke ſchwimmen darauf umher, Schwefel findet ſich ebenfalls 
in großen Stücken. Am Ufer ein ſo bedeutender Niederſchlag des Salzes, daß friſche Fußſpu⸗ 
ren darin ſich ſehr bald wieder damit überziehen. Aber falſch iſt, daß kein Vogel darüber flie⸗ 
gen könne, ohne todt herabzufallen, weil ein böſer, ſchweflichter Dunſt ſtets darüber ſchwebe. 
Vielmehr iſt es ſogar von neueren Reiſenden mehrfach befahren worden, freilich nicht immer 
ohne Schaden für ihre Geſundheit oder ihr Leben in Folge der ausgeſtandenen Strapazen, die 
von den häufig auf dem Meere wüthenden Stürmen und den zeitweiſe und an einzelnen Stellen 
allerdings peſtilenzialiſchen Dünſten herrührten. So hatte der im Auftrage der britiſchen Admi⸗ 
ralität das Meer bereiſende Lieutenant Molineur den Tod davon 1847. Glücklicher war die 
nordamerikaniſche Expedition der Oberoffiziere Lynch und Dale. Nachdem dieſe in 10 Tagen 
den 30 Stunden langen und damals gerade ſehr tiefen, ſonſt ſehr ſeichten Jordan mit ſeinen 
ungemein häufigen Krümmungen auf zwei Metallboten, einem kupfernem und einem eiſernen, 
durchſchifft und dabei über 27 drohende große und mehr als dreimal ſo viel kleinere Katarakten 
herabgeſtürzt waren, empfing ſie an der Einmündung des Fluſſes in das todte Meer ein widri⸗ 
ger Schwefelgeruch. „Der heftige Nordweſtwind — ſo heißt es in Ritter's Beſchreibung dieſer 
Expedition weiter — ſchlug nach kurzer Fahrt in einen wilden, ungaſtlichen Südſturm um, der 
die Wellen zu Schaumwogen emporpeitſchte, die mit ihrem umherſpritzenden Salzſchaum die 
Kleider der Schiffenden mit ſtarren Salzkruſten bedeckten und Haut wie Augen mit Brennen 
und Jucken erfüllten. Der grauſige Sturm drohte bald mit ſeinen ſtarken Salzwogen, die wie 
ſchwere Titanenhämmer gegen die zitternden Metallwände der Boote ſchlugen, dieſe berſten zu 
machen, oder ſie mit dem ſchweren Salzwaſſer zu überſchütten. Es dünkte den Offizieren, als 
wären ſie zu einer verbotenen Pforte des todten Meeres eingefahren, an welcher die grimmigen 
Wächter auf Sturmesſchwingen ihnen ein Gebot entgegenriefen: hier ſei kein Einlaß zu dem 
ewigen Grabe der Todten! — Aber die Gefahr ging vorüber, der Sturm wich, die Bote ſchau⸗ 
kelten hinüber zur Weſtküſte an die Mündung des Kidronbaches, wo auch die Landkarawane 
nach einer kurzen Verirrung ſich einfand und die Freude der Errettung wie des Wiederfindens 
groß war. Dem Sturm folgte eine ſtille Mondnacht, in deren Einſamkeit man, höchſt über⸗ 
raſchend, die Mitternachtsglocke eines Kloſters von den benachbarten Felshöhen durch das Kidron⸗ 
thal herübertönen hörte! Ein großartiger Eindruck am todten Meere, in der größten Wildniß 
fih doch mit menſchlichen Weſen durch das chriſtliche Gebet vereinigt zu wiſſen. 

„Zwanzig Tage verwandte man zur Beſchiffung des Salzſees und aller ſeiner Geſtade, 
von Vorgebirg zu Vorgebirg, und ſchlug die von Ort zu Ort gewechſelten Lager da auf, wo nur 
einigermaßen eine wirthliche Stelle ſich zeigte, wenn es auch nur eine laue Quelle war, die 
das unentbehrlichſte Waſſer geben konnte. Unter der füßen und reichlichſten Quelle von Engaddi 
wurde das Hauptlager eingerichtet, von wo alle Kreuz- und Querfahrten über den See gemacht 
wurden, durch welche man mit dem Senkblei an 155 verſchiedenen Stellen die Tiefe des See— 
bedeng ergründete. Nur die fetiden Schwefelwaſſerquellen, die in Menge den See umgeben, 
mied man, weil ihr Gas, bei der furchtbaren Hitze des ſengenden Sonnenſtrahls in der abſolut 
großen Tiefe des Seeſpiegels und dem dadurch bei tropiſcher Schwüle verſtärkten Luftdrucke, ei- 
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nen ſehr nachtheiligen, lähmenden Einfluß auf Körpers und Seelenſtimmung der Schiffenden 
ausübte. Trat noch ein heißer Südwind, ein glühender Sirocco mit Backofenluft und beſtändi⸗ 
gem Wetterleuchten hinzu, wie das nicht felten der Fall war, jo erſchlafften bald alle Kräfte 
unwiderſtehlich, und den Kapitain, den einzigen, dem die Seelenkraft blieb, ſein Auge nicht zu 
ſchließen und das Steuer fortzulenken, um nicht wirklich in ein Verderben zu rennen, konnte in 
der Mitte ſeiner in dumpfen Schlaf und in Todtenſtille verſunkenen, erbleichten Schiffsmannſchaft 
der ſchaudererregende Gedanke an Charons Nachen auf der Fahrt zur Unterwelt wohl beſchleichen. 

„Dennoch wurden, nach wiedererwachten und geſtärkten Lebensgeiſtern und vielfachen 
Wechſeln der Zustände, die Arbeiten zur Aufnahme der Vermeſſung des ganzen Sees zu Ende 
gebracht. Sein Becken zeigt fih in zwei Seeboden getheilt, von denen der nördliche (/) in 
einen Abgrund von 1000 bis 1300 und an einer Stelle bis 1970 Fuß unter ſeiner Spiegel⸗ 
fläche herabſinkt, während der ſüdliche (/ des Sees, die Stelle von Sodom und Gomorra) 
nur eine flache Salzlagune von nicht über 18, meiſt nur unter 6, bis zu 1 und ½ Fuß Tiefe 
darbietet. Dieſen flachen Boden füllt meiſt nur ein ſalziger Seeſchlamm, ſo daß man die 
Boote zurücklaſſen mußte, um das Ufer am äußerſten Seerande zu erreichen, und um hier die 
berühmte Salzſäule Usdums, an 40 Fuß hoch, zu erklimmen, in der ſich der Name Sodoms 
mit geringer Umänderung erhalten hat. Dieſe Salzſäule ift aber nur der vorderſte Pfeiler ei- 
nes langen Zugs von Steinſalz.“ — 

Als man nach dem Nordende des todten Meeres zurückkehrte, fand man, „daß nicht nur 
die Metallboote durch die ſalzige, corroſive Lauge des Seewaſſers zerfreſſen und leck geworden 
waren, auch die ganze Schiffsgeſellſchaft war durch die drückende Atmoſphäre und das Ueber⸗ 
maß der Anſtrengung dazu genöthigt, ein anderes Klima wie dieſes ſchwüle tropiſche, in dem 
man überall indiſch⸗tropiſchen Vegetationen begegnet war, aufzuſuchen, um Krankheiten zu entgehen, 
deren Symptome ſchon ſich zu zeigen begannen.“ 

Der öſtlich von dem Jordanthal gelegene Theil des Landes, das Oſtjordanland oder 
das Land jenſeit des Jordans, in das im Norden der Hermon hineinragt mit dem heute 
ſogenannten Dſchebel Heiſch, der im A. T. nicht vorkommt, iſt eine bis 2000 Fuß hohe Hoch⸗ 
ebene mit ſteilem Abfall zum Ghor hin, in der Richtung von Oſten nach Weſten von tiefen 
Schluchten und Flußthälern durchſchnitten, die ſich entweder in den Jordan ergießen wie der 
Jarmuk (Hieromax) ſüdlich vom See Genezareth, und der Jabok, zwiſchen dieſem und dem 
todten Meere, oder wie der Arnon, der die Südgrenze bildet (§ 3), in das todte Meer. Ueber 
dieſe Hochebene, die im Norden vom Jarmuk Baſan heißt, ragen an der öſtlichen Grenze hin⸗ 
aus das Gebirge Baſan oder Hauran 4000 Fuß, ſüdlich vom Jabok das Gebirge Gilead, 
hier 5000“ hoch, das ſich bis zum Arnon erſtreckt, dann das Gebirge Abarim, deſſen nördlicher 
Theil das Gebirge Pisga“) ift mit den Bergen Nebo und Peor 4. Moſ. 23, 28. Hieran 
ſchließt ſich wieder das Gebirge von Edom oder Seir mit ſeinem höchſten Punkte, dem Berge 
Hor, der Grabſtätte Aarons. 

Eso Im Weſtjordanlande ift das nördlichſte Gebirge ein Ausläufer des Antilibanon, das 
Gebirge Naphthali, vom Libanon durch den Fluß Phöniciens, den Leontes getrennt. Süd⸗ 
lich von dieſem Gebirge folgt ein wellenförmiges, mit niedrigen Höhenzügen und Bergkuppen 
beſetztes Plateau, das die fruchtbare Ebene von Sebulon einſchließt und zum mittelländiſchen 
Meere hin ſich zu den Niederungen von Acco hinabſenkt, wo der durch feinen Glasſand und 

) ©. die Artikel in Winer's R. W. und Herzog's Realencyclopädie. 
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die Erfindung des Glaſes an feinen Ufern berühmte Belus (Býňmos Joseph B. J. 2, 10, 2) 
mündet. Im Süden der Ebene von Sebulon ragen beſonders die Berge von Nazareth 
(1500 Fuß) und der kegelförmige Thabor (1750 Fuß) hervor, ſüdlich davon der ſogen. kleine 
Hermon und das Gebirge Gilboa, zwiſchen beiden das Thal Bethſean. Nach Oſten fällt 
das Gebirge ſteil ab zum See Genezareth, nach Weſten hin weniger ſteil zur großen hiſtoriſch 
berühmten Ebene Jisreel oder Esdrelom, welche der Kiſon durchfließt. 

Im Südoſten begrenzt die Ebene von Jisreel der lange waldige Rücken des Karmel, 
der zum Meere hin in ein ſteiles Vorgebirge bei der Bucht von Acco ausläuft. Südlich erhebt 
ſich das Land wieder zu einem Plateau, das ſich bis zur Südgrenze Paläſtina's und bis in die 
Sinaihalbinſel fortzieht und zum Ghor ſteil, zur Meeresebene terraſſenförmig abfällt. Sein 
nördlicher Theil heißt das Gebirge Ephraim mit den Bergen Ebal und Garizim bei 
Sichem, der ſüdliche das Gebirge Juda mit dem Oelberge bei Jeruſalem (2500 Fuß) und 
den Bergen von Hebron. Oeſtlich von dieſen bildet das Plateau gegen das todte Meer hin 
eine Wüſtenlandſchaft, die Wüſte Juda, deren einzelne Theile die Wüſten von Thekoa, En- 
gaddi, Siph und Maon ſind. Nach Oſten fließen von dieſem Plateau der Bach Krith*) 
bei Jericho zum Jordan und der Kid ron bei Jeruſalem zum todten Meere. 

Die fruchtbare Küſtenebene ſüdlich vom Karmel zerfällt in die ſchöne Ebene Saron““) 
bis Soppe und die Ebene Sephela, das Land der Philiſter, die beide von einer Menge flei- 
ner Flüſſe bewäſſert werden. 

So iſt denn das das Eigenthümliche in der plaſtiſchen Geſtalt Paläſtina's, daß es (mit 
Ritter zu reden) in vier „Längenzonen“ zerfällt, deren erſte im Oſten des Jordan eine durchſchnitt⸗ 
lich 1200 — 2000 hohe Plateaufläche ift mit Steppenboden von Fels, Sand und Grus, ſparſamen 
Fruchtſtellen, daſengleich, die nur theilweis Feſtſiedelung erlauben, daher hauptſächlich zur Nomaden- 
wirthſchaft geeignet für die Hirtenſtämme Israels. Die zweite an der Meeresküſte iſt ein Tief⸗ 
land von nur geringer Breite, im Süden mit etwas ausgedehnteren Ebenen (Sephela und 
Saron), nördlich vom Karmel meiſt auf vielfach unterbrochene Buchtenebenen beſchränkt, aber 
überall großer Mangel an Meeresanfurthen (im Gegenſatz zu Phönicien). In der Mitte zwi- 
ſchen dieſen beiden Längenzonen die dritte, ein langer Gebirgszug vom Meere her allmählich 
terraſſenförmig anſteigend bis zu den höheren, gerundeten, weidenreichen, heerdenreichen Triften 
und Bergrücken im Süden und den ſteileren, felſigen alpinen Gebirgsreihen im Norden (dem 
Libanon), dagegen gegen Oſt der prallige, überall nackte Abſturz in das mauerähnliche Längen⸗ 
thal des Jordan. Dieſes Jordanthal, die vierte der Längenzonen, „begünſtigt von der Natur 
durch Seebecken, reiche und ſeltſame Formen, iſt zur Entwickelung der höchſten Blüthe für die 
Menſchengeſchichte gelangt.“ Der Jordan iſt der Hauptſtrom des Landes. Er ſtürzt zu einem 
Tiefthale hinab, das eingemauert bleibt von Anfang bis zum Ende, da auch an ſeinem Oſtufer 
die Steilwände mauerartig zu mehrere tauſend Fuß hohem Klippenlande emporſteigen. Dieſe 
Einſenkung des Jordanthales giebt der Phyſiognomie des ganzen Landes ihren Hauptzug, ihren 
eigenthümlichen Charakter. Denn dieſer Jordan iſt ein Strom, wie kein anderer der Erde; er 
iſt der einzige ſeiner Art, ein Binnenſtrom ohne Erguß zum Meere, mit dem Verſchwinden 


*) Nach Robinſons (II. S. 534) Auffaſſung von 1. Kön. 17, 3. 5: daß der Bach Krith oftwärts 
zum Jordan fließe, nicht öſtlich vom Jordan. i 
au) Hoheslied 2, 1 „Blume von Saron“; Chateaubriand ſah hier rothe und weiße Rofen, Nar- 


ciſſen, Lilien und Levkojen. 


igen 


in der tiefſten Einſenkung der Oberfläche der alten Welt tief unter dem Spiegel des Oceans, 
deſſen Bette früher vielleicht bis zum rothen Meere durch die nun trocken liegende Arabah fort- 
gelaufen iſt. Aus Gipfeln und Höhen hervorgetreten, ſammelt er ſein Waſſer auf terraſſirten 
Thalſtufen, die nur zum Theil trocken gelegt ſind, wieder in abgeſchloſſenen großen, felſigen 
Seebetten; iſt als gemiſchtes Waſſerſyſtem noch auf unentwickelter Stufe eines eigentlichen Strom⸗ 
laufes zurückgeblieben, ohne ausgewirkte Thalbildung, nur ein eigenthümlicher, mit rollenden 
und ſtehenden Waſſern theilweis erfüllter Erdſpalt zwiſchen Delſenklüften und! enen 

Der lange Gebirgszug ſelbſt von Nord nach Süd, deſſen Oſtfuß von dem Jor⸗ 
dan beſpült wird, beſteht aus vielen unter ſich parallelen Ketten und Verzweigungen, mit hohen 
Gipfeln, Felsrücken, immer nur hochliegenden Längenthälern, deren keines in die Tiefe 
des Jordanthales herabreicht. Kein größeres, tiefes Querthal durchſetzt dieſes Syſtem, denn 
ſonſt würde der Jordan ſich nicht in Landſeeen verlieren, ſondern einen Ausbruch gun- mittel- 
ländiſchen Meere gewonnen haben. Der Mangel dieſes Durchbruchs am unteren Jordan 
gegen Weſt war es eben, der die große Iſolirung Paläſtina's verſtärkte und dadurch ſeiner Völ⸗ 
kergeſchichte eine ganz andere Wendung gab. 

Nicht nur tiefliegende Querthäler, auch hochliegende, welche als Hochſtraßen, Querpäſſe, 
Sättel, Ueberzänge von Natur bequeme Communicationen von Oft nach Welt, vom Bin- 
nenlande zum Meere oder umgekehrt darbieten könnten, fehlen, wenn auch nicht ganz, doch ſind 
ſie ſelten und immer beſchwerlich zu überſteigen; ſie trugen ſehr viel zur Iſolirung von der ma— 
ritimen Welt bei; ſie gaben dagegen den wenigen Stellen, wo ſie vorkommen, eine um pa merk k⸗ 
würdigere lokale Bedeutung (den Civiliſationspunkten Hebron, Jeruſalem, Sichem, Sa— 
maria, Nazareth). 


§ 5. Eintheilung Paläſtina's. 
Nach 4. Moſ. 26, 52—56; 32; Jof. 15—19 wurde das Land unter die 12 Stämme 
des Volkes Israel, indem ſtatt Joſeph ſeine beiden Söhne, Ephraim und Manaſſe, erbten (I. 
Moſ. 48, 5), die Leviten aber ſtatt eines beſtimmten Diſtriets 48 Städte in den verſchiedenen 
Stammestheilen und den Zehnten erhielten (Sof. 13, 14; 18, 7; 21; 1. Chron. 7, 57 —81; 
4. Moſ. 18, N 24. 26), alſo vertheilt: 

Im Oſtjordanlande wohnte im Süden Ruben, um das Gebirge Gilead Gad 
beide Stämme reich an Vieh und beide Stammestheile reich an Weide, im größten nördlichen 
Theile, dem alten Baſan, das zu Chriſti Zeit in 5 Provinzen, Gaulanitis, Trachonitis, Aura⸗ 
nitis, Batanäa und Ituräa zerfiel, die eine Hälfte von Manaſſe. Dieſe hatten ihr Erb- 
theil vor Beginn der Eroberung des eigentlichen Kanaan erhalten, 4. Moj. 32. 

Im Weſtjordanlande, wo ſich die Grenzen viel ſchwerer beſtimmen laſſen, wohnten von 
Süd nach Nord Simeon und Juda, Dan und Benjamin, Ephraim, die andere 
Hälfte von Manaſſe, dann Ifaſchar, Sebulon, Aſſer und Naphthali. 

Als unter e ee das Reich ſich ſpaltete, bildeten die Stämme Juda und Benja⸗ 
min das Königreich Juda, die übrigen das Reich Israel (J. Kön. 12, 20. 21). 

jg den 48 Lerüenſtidten waren 6 zu ſog. Freiſtädten beſtimmt, 4. Moſ. 35, 6; 
Sof. 20, 2. 3, zur Zuflucht bei Blutrache für ſolche, welche Jemanden unverſehens todtgeſchlagen 
hatten. D Drei davon waren jenſeits, für jeden Stamm eine (5. Moſ. 4, 42. 43), drei dieſſeits des 
Jordan, Sof. 20, 7, nämlich „Kedes in Galil (d. h. Kreis, Landſtrich, woraus ſpäter der Name 
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Galiläa entitand) auf dem Gebirge Naphthali, Sichem auf dem Gebirge Ephraim und Kiri- 
ath⸗Arba, das ift Hebron, auf dem Gebirge Juda.“ Die dieſen Städten zugewieſenen Diſtricte 
mögen, als ſpäter nach der Trennung des Reiches die Stammeseintheilung immer mehr ver— 
ſchwand, maßgebend geweſen fein für die jeit den Maccabäern (1. Mace. 10, 30) und zur Zeit 
Chriſti übliche Eintheilung in Galiläa, Samaria und Judäa, vgl Apa. 9, 31. Das Di 
jordanland hieß um dieſe Zeit Peräa, ein Name, der zwar nicht in dieſer Form im N. 
vorkommt, doch weiſt darauf Mt. 8, 28 das eher abrcß eic tò repav, welches hier das ſhiordg a⸗ 
niſche Land bezeichnet. 


§ 6. Die ältere Bevölkerung Paläſtina's vor der Beſitznahme durch die Israeliten. 


In der älteſten, vormoſaiſchen Zeit ſcheint das Land wenig angebaut und bevölkert gez 
weſen zu ſein. Hirtenfamilien mit ihren Heerden durchzogen es ungehindert von einem Ende 
zum andern. So Abraham mit Lot, Jacob (1. Moj. 31, 47; 32, 22; 33, 17). Städte, deren 
es gewiß noch wenige gab, erhielten ihre Namen von damals lebenden Perſonen, Sichem von 
dem Oberhaupte der Heviter (1. Moſ. 34, 2), Mamre von dem Bruder Escol's u. Aner's; 
dem A moriter (1. Moſ. 14, 13. 24), nur Hebron wird ſchon als die urälteſte Hauptſtadt (4. 
Moſ. 13, 23) im Lande, wo Sarah ſtarb (1. Moſ. 23, 2), genannt, während andere ihre ältere 
Namen änderten, wie Lus, das Jacob Bethel hieß (J. Moſ. 28. 19). 

Von den zahlloſen kriegsgerüſteten Städten, die wir zu Joſua's Zeit antreffen, findet 
fih noch keine Spur. Abraham kann Ke dor Laomer noch mit 318 Knechten ſchlagen. Im 
Ganzen erſcheinen die Bewohner in dieſer älteſten Zeit friedfertig und gaſtfreundlich Mel 
chiſedek 1. Moſ. 14, 18; 34, 87), nur die Philiſter verſtopften doch ſchon zu Jacobs Zeit dieſem 
aus Neid die Brunnen und wieſen ihn aus dem Lande (J. Miof. 26, 15. 16). 

Die Haupt⸗, aber wahrſcheinlich nicht Ureinwohner Kangan's“) nun, die Abraham bei 
feiner Einwanderung hier antrifft, find die Kanaaniter, nach der moſaiſchen Völkertafel Nach 
kommen Ham's“), 1. Moſ. 10, wo v. 15-19 eilf ihrer Stämme namhaft gemacht werden, 
von deuen jedoch nur 6 und außerdem die Phereſiter, welche wiederholt als Einwohner des 
Landes vor der Beſitznahme durch Israel genannt werden, hier in Betracht kommen: 

1. Die Phereſiter, 1. Moſ. 13, 7; 34, 30 u. Nicht. 1, 4. 5, allein neben den Ka- 
naanitern genannt, werbent J. Moſ. 10 nicht unter Kangan's Nachkommen aufgezählt, gelten 

*) Obwohl eine Einwanderungsgeſchichte dieſer Stämme nicht befannt ift. 

) In der moſaiſchen Völkertafel find die Kanganiter Nachkommen Ham's, die Hebräer durch Eber 
Nachkommen Sem's, „und doch reden Hebräer und Kanaaniter denſelben Dialect.” Es müſſen ſich alfo die 
kanaanitiſchen Stämme frühzeitig von den öſtlichen Semiten getrennt haben, jo daß alle Kunde von ihrer ur- 
ſprünglichen Einheit ſchon in den älteſten Zeiten erloſchen geweſen fein muß. Auch finden die aramäiſch re- 
denden in Paläſtina einwandernden Hebräer zur Zeit Abrahams dort ſchon die Kanganiter als längſt 
anſäſſig mit ihrem daſelbſt eigenthümlich und unabhängig vom aramäiſchen ausgebildeten ſemitiſchen Dialect 
vor, ein Dialect, der auf die eingewanderten Patriarchengeſchlechter mehr oder weniger überging, wie ſich aus 
der bekannten weſentlichen Identität der hebräiſchen und phöniziſchen Schriftdenkmale herausgeſtellt 
hat. Ein ſehr merkwürdiger Umtauſch des angeborenen Sprachdialects in einer Urzeit, der ſich auch kaum bei 
einem ganzen Volke denken ließe, wohl aber, wie ſich dies Movers („die Phönizier“) erklärt, bei einem noch 
beſchränkten Familienkreiſe, wie der Abrahamiſche, der von der Heimath bald gänzlich abgeſchnitten, 
in eine neue Sprachatmoſphäre verſetzt ward und ſelbſt mit den Gliedern Dr neuen umgebenden Bevölkerung 
ſehr vielfache Verſchwägerungen einging (1. Moſ. 38; 34, 2; Nicht. 21, 12; Esra 10, 18—44 u. a.), eben daz 
durch möglich wurde. Ritter a. g. O. S. 105. 


11 . 


alſo als verſchieden von ihnen u. waren es auch wohl, worauf ihr Name weiſt, in Anſehung 
ihrer Lebensweiſe. Sie waren Nomaden, während 

2. die Kanaaniter ſtädtiſches Leben und geregeltere bürgerliche Verhältniſſe hatten. 
Ihr Name dient im weiteren Sinne zugleich zur Bezeichnung aller anderen Völker Kanaan's, 
im engeren bezeichnet er einen Stamm im Niederlande, am Meere und N Jordan (vgl. die Ety⸗ 
mologie des Namens § 2), 4. Moſ. 13, 30; 5. Moſ. 11, 30; Sof. 5, 1. In der Patriarchen⸗ 
zeit werden nur die beiden folgenden, Hethiter und Heviter, als Sb kanganitiſche 
Stämme genannt. 

3. Die Hethiter, früher das bedeutendſte Volk, da nach ihnen Joſ. 1, 4 das ganze 
Land der Verheißung genannt wird, und ſie faſt in allen Stellen obenan ſtehen nächſt den 
Kanaanitern im engeren Sinne, waren ſpäter, beſonders den Amoritern gegenüber, die zur Zeit 
der Eroberung als die mächtigſten Streiter genannt werden, heruntergekommen. Zu Abrahams 
Zeit wohnten ſie bei Hebron mit milden Sitten, wohlgeordneten Gemeinden und überlaſſen 
ihm die Felsgrotte zum Erbbegräbniß für Sarah 1. Moſ. 23; 25, 9 ff. ef. 1. Moj. 26, 34. 
Einzelne ihrer Geſchlechter noch unter David, ſo Uria der Hethiter, 2. Sam. 11, 3; 23, 39. 
Unter Salomo wurden ihre Ueberreſte, wie die der anderen Völker zu Knechten gemacht; 
1. Kön 9, 20 

4. Die Heviter, ein Gebirgsvolk, wohnten am Libanon, Nicht. 3, 3, ef. Joſ. 11, é 
ae, bei Sichem, 1. Aa 33, 19; 34, 2 und Gibeon, wo fie einen Freiſtaat hatten, Sof. 
9, 1. 3. 7.15% 10, 1. 2. Ihr Göttereultus in der Feſte Sichems im Haufe des Gottes Be- 
El a 9. 46, 7 ihre kanganitiſche Abſtammung. 

5. Die Amoriter, in der moſaiſchen Zeit der mächtigſte Stamm, ein Kriegervolk, 
wohnten zu beiden Seiten des Jordan. Im Weſten vom todten Meere hieß das Gebirge nach 
ihnen das Amoritergebirge, wie denn nach Ewald ihr Name auch Bergbewohner bedeutet. 
Hier in Juda werden 5 Könige erwähnt, mit denen Joſua große Kämpfe hatte, Sof. 10, 1—14. 
Und obwohl geſchlagen, blieben ſie mächtig und drängten die Kinder Dan auf's Gebirge, Richt. 
1, 34. 35 Nachher aber wurden fie zinsbar. Unter Samuel hatte Israel Frieden mit den 
Amoritern, 1. Sam. 7. 14. Auf der Oſtſeite des Jordan hatten fie zwei grobe Königreiche, ſüd⸗ 
lich das des Sihon zu Hes bon zwiſchen Jabot u. Arnon, Richt. 11, 2 223 4. Moſ. 21, 13. 24, 
nördlich das des Königs Og rie den Reſidenzen Aſtaroth und Edrei in Baſan zwiſchen 
Jabok und Hermon (4. Moſ. 21, 33; Jof. 12, 5). Hier waren 60 feſte Städte mit Mauern 
und andere Flecken ohne — 5. Moj. 3, 5. Kurz vor Israels Einzug hatte Sihon noch 
die ſüdlichen Moabiter beſiegt und ihr Land bis zum Arnon erobert, 4. Moſ. 21, 26. „Und 
dennoch wurden die beiden Königreiche vom Volke Israel früh unter Moſe's Herrſchaft be- 
ſiegt, der mächtigſte Sieg, der zu reichen Ländergebieten führte, der das Volk zu Triumph⸗ 
liedern begeiſterte, 4. Mol: 21, 14—15; 21, 27—30; 21, 17. 18 und auf eine neue Stufe 
der Kraftentwickelung erhob, in der es ſiegreich weiter vorwärts zu ſchreiten vermochte.“ (Ewald 
Geſch. II., 211.) 

6. Die Girgaſiter, einer der unbedeutenderen Stämme, waren vom Oftjordanlande 
in das mittlere Jordanland vorgerückt, Jof. 24, 113 1. Moſ. 15, 21. (Ob eine Spur von 
ihnen in dem Namen der Gergeſener Mt. 8, 28? wofür Ewald, Geſch. I., 278 Note). 

7. Die . wohnten zu Jerufalem (Jebus) und in deſſen Umgebung, Joſ. 
15, 8. 63; Nicht. 19, 11; 4. Moſ. 13, 30. Adoni-Zedek zu Jebus, Jof. 18, 28, wird ein 
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Amoriter genannt, Sof. 10, 1.5, daher waren fie wohl nur ein Zweig dieſer, aber der tapferſte 
und hartnäckigſte gegen Israel. Joſua beſiegte ſie im Thale Ajalon, konnte aber gegen Jebus 
nichts ausrichten, Joſ. 15, 8. Vorübergehend war die Eroberung und ane der Un⸗ 
terſtadt, Richt. 1, 8, vgl. Joſ. 15, 63. Sie wurden erſt unter David und Joab (Burg Zion 
2. Sam. 5, 6. 7 gänzlich beſiegt, doch nicht ausgerottet (2. Sam. 24, 16—25). Ihre Ueber⸗ 
reſte machte Salomo zinsbar, 1. Kön. 9, 20, und ſelbſt nach dem Exil werden ſie noch unter 
denen genannt, mit deren Töchtern Israeliten in verpönte Gemeinſchaft getreten waren. Esra 9, 1. 

8. Außerdem wohnten in Kanaan noch die Rephaim, d. i. Recken oder Hochgewach— 
jene, 4. Moſ. 13, 34, von den Kundſchaftern CREWE genannt, die nebſt den Su- 
jim und Cmim (die Schredlichen), 1. Moſ. 14, 5, Kedor Laomer flug. Zu dieſen Rieſen⸗ 
geſchlechtern gehörten auch die Samſum mim daten 5. Moſ. 2, 20, am Jabok und 
die Rieſen in Baſan, 5. Moſ. 3, 13, deren letzter König Og zu Aſtaroth Sof. 12, 4, und 
deſſen eiſerner (baſaltiſcher?) Sarkophag 5. Mol. 3, 11 erwähnt wird. Vgl. noch Joſ. 14, 15; 
15, 8. 14. Vielleicht waren fie Ureinſaſſen vor den Kanganitern. Den Israeliten brachten 
ſie mehr Furcht als Gefahr, da Joſua ſie ausrottete, und ſie nur noch ein Aſyl bei den Phili— 
ſtern fanden (Sof. 11, 21—23). Zu Sauls und Davids Zeit tritt dann wieder ein Goliath 
auf, 1. Sam. 17, 4; und auch ſpäter werden nochmals Rephaim von den Philiſtern gegen J8- 
rael in's Feld geführt, 2. Sam. 21, 15—22. 

9. Die Philiſter, pod INaraorivor Joſeph. Antt. 5, 1. 18; dAAogvAor LXX, 
z. B. Jeſ. 11, 14, am mittelländiſchen Meere in der Ebene Sephela, angrenzend an Dan, Si- 
meon und Juda, und im Süden bis gegen Aegypten wohnend, ſtammen nach 1. Moſ. 10, 13. 14 
nebſt den Caphthorim von Ham und nach Jer. 47, 4; Amos 9, 7 aus der Inſel Caphthor, 
welches wahrſcheinlich Creta iſt“), vgl. 5. Moſ. 2, 23. Ein philiſtäiſches Königreich beſtand 
ihon zu Abraham's Zeit, 1. Moj. 20, 2; 21, 32. 34; 26, 1. 26. Zu Joſua's Zeit gab es 
fünf Philiſterfürſten in den u n Gaza, Asdod, Asklon, Gath und Efron, Sof. 13, 3. 
Seit der Richterperiode fanden wiederholte und äußerſt heftige Kämpfe mit dieſem kriegeriſchen 
und kriegserfahrenen Volke ſtatt, die von oft üblem Ausgange für die Israeliten waren. Denn 
diefe kamen von Zeit zu Zeit ſelbſt unter die Botmäßigkeit der Philiſterz Nicht. 10, 7. 11; eit- 
mal fogar auf 40 Jahre, Richt. 13, 1. Davon befreit wurden fie erft durch Samuel, 1. Sam 7, 
doch Saul, der eben mit Rückſicht auf dieſen langjährigen Feind Israel's zum Könige gewählt 
wird, 1. Sam. 9, 16, hat nicht nur ſein Leben lang mit ihnen zu kämpfen, ſondern fällt auch 
ſammt ſeinem tapfern Sohne Jonathan im Kriege gegen ſie, 1. Sam. 31. David beſiegt ſie 
wiederholentlich, 2. Sam. 5, 17 ff; 8, 1; 21, 18, ohne ſie ſich freilich gänzlich zu unterwerfen, 
doch nahm er feine Leibwache aus ihnen, die Crethi und Plethi““), 2. Sam. 15. 18; 20, 7 
u. a. Salomo feint Ruhe vor ihnen gehabt zu haben, doch machten fie den folgenden jüdi⸗ 
ſchen Königen immer noch viel zu ſchaffen, 2. Chr. 21, 16 f.; 26, 6. 7; 28, 183 2. Kön. 18, 8, 
bis ſie ſpäter von Aſſyriern, die Asdod nahmen, Joſ. 20, 1, und Aegyptern, die ſich Gaza un⸗ 
terwarfen, Jer. 47, 1, viel zu leiden hatten. Auch mit ihnen verſchwägerten ſich die Juden 
nach der Rückkehr aus dem Exil, Neh. 13, 23 f. Unter den Maccabäern mehrmals beſiegt, 1. 
Mace. 10, S6; 11, 60 f., verloren fie Gaza an die Römer, das dieſe wieder Herodes d. Gr. 


0 dt, Winer . W. B. s. v. Philiſter, Caphthorim, Crethi. 
e) Letzteres der beſondere, Erſteres der generelle Namen, da die Philiſter eben Cretenſer waren. 
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ſchenkten. Doch war ihr Name längſt verſchwunden oder vielmehr auf das ganze Land Pa⸗ 
läſtina ausgedehnt worden. 

Ihre Hauptgötzen waren Aſtarte, 1. Sam. 31, 10, auch zu Zeiten von den Israeliten 
verehrt, Nicht. 2, 13; 10, 6; 1. Sam. 7, 3 f.; 12, 10; 1. Kön. 11, 5. 33, die Fiſchgottheit 
Dagon zu Asdod und Gaza, Nicht. 16, 23 ff.; 1. Sam. 5, 1 ff., der Baal Sebub zu Ekron, 
deſſen Orakel auch von einem israelitiſchen Könige einmal befragt wurde, 2. Kön. 1, 2. 

Weiſſagungen über den Untergang der Philiſter bei Jeſaias (14, 29—31), Jeremias 
(47), Ezechiel (25, 15—17), Amos (1, 6—8), Zephanja (2, 4— 7), Sacharja (9, 5—7). 

„Zum Verſtändniß der Bevölkerung Paläſtina's und der eigenthümlich unvoll⸗ 
endeten Art der Beſitznahme dieſes Landes iſt beachtenswerth, daß die ſog. Kanaaniter ſelbſt 
(nach Movers) als kein urſprünglich engverbundener und gleichzeitig etwa eingewanderter 
Volksſtamm gelten können, ſondern nur, jo wenig uns auch aus ihren Uranfängen bekannt iſt, 
als ein damals faſt in beiſpielloſer Zerriſſenheit unzähliger kleiner Herrſchaften zerfallenes Völ⸗ 
kergeſchlecht.“ 

„Faſt mit jedem Ort zeigt ſich auch der Sitz eines eigenen Königs; im nördlichen Ka⸗ 
naan führt Joſua 12, 9—24 eimal 31 Könige mit Namen auf; Nicht. 1, 7 ſpricht von 70 
Königen der Kanaaniter, welche der Stamm Juda bei Beſitznahme von Judäa zu beſiegen hatte. 
Zahlreiche Burgen und bewaffnete Heerſcharen, die von den Israeliten ohne Künſte des Krieges 
zu beſiegen waren, hatten ſich ſchon Jahrhunderte zuvor unter einander gegenſeitig befehdet, und 
doch wurde eins ihrer Königreiche nach dem andern beſiegt, denn kein gemeinſames Oberhaupt, kein 
feſter Bund (ſondern höchſtens eine F Verbindung) ſammelte die Kraft der zerſpal— 
tenen Völker gegen den gemeinſamen Feind, wie dies doch bei den Philiſtern ſich zeigte, und 
der in der größten Noth durch Jabin, König von Hazor, geſchehene Hülferuf zur Schlacht, am 
Waſſer Merom, Sof. 11, 1—6, mußte erfolglos bleiben, denn es fehlte das innere Band der 
Stammesverwandtſchaft, Volkseinheit, des Gemeingeiſtes.“ 

„Nur aus noch früheren Zerrüttungen und Zeriprengungen ihrer im höchſten Alter un- 
verbundenen Stämme begreift man die Zerriſſenheit der Sitze der eee Völkerſchaften 
zur Zeit des Einzugs Israels in ihren verſchiedenen Abtheilungen, wie z. B. der Heviter, 
deren einzelne Stämme zu gleicher Zeit im Norden, in der Mitte und im Ei Paläſtina's 
vorkommen, oder der Amoriter, welche jenſeits des Jordan's wohnen (5. Moſ. 2, 24), fünf 
ihrer Könige aber auch im Berglande Jeruſalems, die gegen Gibeon zogen, Sof. 10, 5.“ Rit⸗ 
ter a. a. O. S. 105—107. 

So läßt ſich unter dieſen Völkerſtämmen keine durch ſprachliche, genealogiſche, politiſche 
oder religiöſe Verhältniſſe zuſammengehöͤrige compacte Völkerſchaft ſcharf von andern umgeben- 
den abſcheiden, ſelbſt nicht nach Naturgrenzen, da ſie ja ſelbſt zu beiden Seiten des Jordan 
ſeit älteſter Zeit ihre Sitze hatten, wie z. B. die Amoriter, ja es fehlt endlich ihnen ſelbſt jenes 
Bewußtſein ihrer Abſtammung von einem Stammvater, wie es ſich in den Bezeichnungen: 
Söhne Israels, Ammons, Moabs u. a, mit denen fich die Israeliten, Ammoriter, Moa- 
biter ſelbſt nannten, ausſpricht. 


§ 7. An- und umgränzende Völker und Völkerſtämme. 


Sie müſſen erwähnt werden, weil das da vidſche Reich fih ſüdlich bis zum rothen 
Meere, nördlich bis Damaskus und Sidon, weſtlich bis in Philiſtäa hinein ausdehnte. 


Die wichtigſten find: 1. die Horiter, Höhlenbewohner, auf dem Gebirge Seir (be— 
haart, rauh). 5. Moſ. 2, 12; 1. Moſ. 36, 20 ff. werden 7 Oberhäupter ihrer Stämme und 
des 7. Sohn Uz genannt (vgl. Buch Hiob; nach Ewald wird Hiob 24, 5—9 ihr herabgekom⸗ 
mener Zuſtand geſchildert). 

2. Die Edomiter, Idumäer, von Eſau⸗Edom (roth) auf dem Gebirge Seir, 1. Mil. 
36, 1—9, wohin Eſau von Jacob verdrängt zog, daher ſpäter der Nationalhaß zwiſchen ihnen 
und Israeliten, 5. Moj. 2, 4. 8. Sie verdrängten die Horiter. Vgl. 4. Mol. 34, 3; 20, 16; 
5. Moſ. 2, 5; 1. Moſ. 36, 31—39; 1. Chron. 1, 43—54. Unter ihren Städten war berühmt 
Theman durch die Weisheit ſeiner Männer, Jer. 49, 7; Obad. 8, von denen wir manchen 
Spruch aus den Reden von Hiobs Freunden aus Edom, beſonders von Eliphas von The— 
man (Hiob 2, 11 f.), kennen. Später beſiegte Saul die Edomiter (1. Sam. 14, 47), David 
ebenfalls, 1. Chron. 19, 12. 13, jo daß Salomo zu Mila, ihrem Hafenorte, feine Ophirflotte 
bauen konnte. Doch gab es noch manche Kämpfe zwiſchen ihnen und den Juden, 1. Kön. 
11. 14—22; 2. Kön. 14, 7; 2. Chr. 26, 2, auch verbanden fie ſich mit den Syrern und Ne— 
bukadnezar, halfen mit Schadenfreude am Untergange Israels (Ez. 25, 8—14), aber die Weber: 
macht der Chaldäer verſchlang auch ihre Kraft, Jer. 27, 3 f. Der unauslöſchliche Nationalhaß 
blieb. Bei den Propheten fehlen neben Strafreden über Babel felten ſolche über Edom, ek. 
Pf. 137, 7 9. In der Periode der Maccabäer, im 2. Jahrh. v. Chr., wurden die nördlichen 
Edomiter, deren viele in Juda angeſiedelt waren, Idumäer, ihr Land Idumäa genaunt 
(Joſephus), und dieſer Name von den Römern ſelbſt auf ganz Judäa ausgedehnt. 120 wurden 
fie von Johann Hyrkan unterworfen und zur Beſchneidung gezwungen. Unter den dann fol- 
genden Thronſtreitigkeiten der Maccabäer wurde der Indumäer Antipater durch römiſchen 
Einfluß Procurator von Judäa 47 v. Chr., deffen Sohn Herodes d. Gr. König. Der Nativ- 
nalhaß aber blieb. Noch vor der Belagerung Jeruſalems durch Titus rief die Zelotenpartei 
20,000 Idumäer in die Stadt zum Plündern und Morden der Gegenpartei. Seitdem ver— 
ſchwindet der Name Edom und Idumäg aus der Geſchichte, das Land wird Palaestina tertia, 
Arabia Petraea etc, genannt, das Land Edom iſt ganz vergeſſen. 

3. Die Amalekiter im Süden Kangans, ein uraltes Volk, in Bileams Spruch Erft- 
linge der Völker genannt“, 4. Moſ. 24, 20, wo zugleich der ganze Verlauf ihrer Geſchichte kurz 
characteriſirt wird, find nach 1. Mos. 36, 12 edomitiſchen Urſprungs, von Amalek ſtam⸗ 
mend, einem Enkel Eſau's. Dennoch werden während der Wanderung der Israeliten durch die 
Sinaihalbinſel die Edomiter als Brudervolk verſchont, die Amalekiter als Feinde, die ſich den 
Feinden Israels anſchloſſen, bekriegt und beſiegt, 2. Moſ. 17, 8-13. Saul und David gingen 
auf ihre gänzliche Vernichtung aus. Saul wurde, weil er ſie nicht vollſtändig verbannte, ver— 
worfen, 1. Sam. 15; 28, 18. David ſchlug ſie 1. Sam. 27, 8. 9 und ſeitdem er ſich 2. Sam. 
8. 14 ganz Edom unterworfen, iſt von Amalekitern als Volk nicht mehr die Rede. Die 
letzte Spur von ihnen 1. Chr. 5, 43. 

4. Die Keniter, deren Stammvater Kenas genannt wird, ein Bruder Amalek's 
aber von verſchiedenen Müttern, und Enkel Eſau's, 1. Moſ. 36, 11. 12, unterſcheiden ſich von 
den feindlich geſinnten Amalekitern, obwohl ſie unter ihnen wohnten, 1. Sam. 15. 6, dadurch, 
daß ſie Moſe freundlich entgegen kommen, 4. Moſ. 24, 21, weshalb Saul ſie auch ſchont und 
bei der Vertilgung von Amalek wegziehen läßt. Sie waren Zeltbewohner. Hobab, Moſe's 
Schwager, wird Keniter genannt, Richter 1, 16; 4, 11. Von ihnen ſcheinen in Nordpaläſtina 


einzelne, Nicht. 4, 11. 17; 5, 24, andere im Süden fih angefiedelt zu haben, 1. Sam. 30, 29, 
vgl. noch 1. Chr. 2, 55; 2. Kön. 10, 15. 33; Jer. 35, 3—19. 

5. Die Midianiter ſtammen von dem Sohne der Ketura 1. Moſ. 25, 2. und werden 
J. Moſ. 37, 25. 28. 36 als ſynonym mit den Ismaelitern genannt. Wir finden fie auch wie 
dieſe im eigentlichen Arabien am rothen Meere, wo Moſes die Schafe des Prieſters Jethro, 
ſeines Schwiegervaters hütet. 2. Moſ. 2, 15; 3, 1; 4, 193 18, 1. Mit den Kenitern waren 
fie (vgl. den Schwager Mofes, Hobab unter der vor. Nr.) als Abrahamiden verwandt. Eine 
andere Abtheilung Midianiter finden wir öſtlich vom Jordan mit Moabitern zuſammen 4. Moſ. 
22, 4. 7; welche Israel zum Göͤtzendienſt verführten 4. Mof. 25, und beſiegt wurden 4. Moſ. 
31. Vgl. auch Richt. 6—8, 28, Gideon's Sieg über fie, u. Pf. 83, 10. 12; Sof, 9, 4. 11; 10, 26. 

6. Die Moabiter, öſtlich vom todten Meere und Jordan, von Lot ſtammend (wegen 
dieſer unreinen Abſtammung der ſpätere Nationalhaß), 1. Wof. 19, 30 ff.; 5. Mol. 23, 3, von 
den Amoritern nach Süden gedrängt (§ 6, 5), von den Israeliten beim Einzuge in Kanaan 
zuerſt umgangen, 5. Moſ. 2, 18; Richt. 11, 19, dann nach Beſiegung Sihons und dem in 
Folge davon aus Furcht unternommenen aber vereitelten Beginnen ihres Königs Balak, den 
Israeliten durch Bileam fluchen zu laſſen, 4. Mof. 22 ff., mit dieſen, die längere Zeit „im 
Gefilde Moab” lagerten, 4. Moſ. 22—25, in einem friedlichen aber ſchändlichen götzendieneri⸗ 
ſchen Verkehr, 4. Moj. 25, I ff., unterjochten die Israeliten in der Richterzeit auf 18 Jahre, 
Richt. 3, 12 ff. Darauf ſcheint wieder eine Periode friedlichen Verkehrs gefolgt zu fein, wie 
ſolche das Buch Ruth vorausſetzt“). Saul beſtegte fie, 1. Sam. 14, 47. David machte fie 
zinsbar, 2. Sam. 8. 2. Später fielen fie mehrmals noch ab, wurden aber auch wieder unter- 
jocht, 2. Kön. 1, 1; 3, 6—27; 2. Chr. 20, 127. Nach der Wegführung der Stämme Nu- 
ben und Gad, die z. Th. das frühere Beſitzthum der Moabiter inne hatten, konnten dieſe, wie 
die Edomiter in Juda, wieder in ihr altes Gebiet eindringen; wie denn überhaupt manche der 
Ländereien von Ruben, Gad und halb Manaſſe, von denen dazu die Nachrichten nur dürftig ſind, 
vielleicht nur auf kurze Zeit oder garnicht in die Gewalt dieſer Stämme kamen. Mit Nebu- 
kadnezar machten die Moabiter gemeinſchaftliche Sache gegen Juda, 2. Kön. 24, 2; Ez. 25, 8 ff; 
Zeph. 2, 8 ff., wurden ihm dann aber wieder untreu und von ihm unterjocht. Sie werden dann 
noch Esra 9, 1; Neh. 13, 1. 23—27 erwähnt, wo fih die aus der Gefangenſchaft zurückge⸗ 
kehrten Juden von moabitiſchen Weibern (ek. $ 6, 7) trennen müſſen, erleiden 90 v. Chr. eine 
Niederlage durch Alexander Jannäus, und verlieren ſich von da an unter den Arabern. 

Bei den Propheten, beſonders Amos (2, 1—3), Zephanja (2, 8 — 10), Jeremias (48), 
Jeſaias (15. 16, 8. 9), Ezechiel (25, 83—10) kommen häufige Strafreden gegen Moab vor. 

Hauptgötzen der Moabiter waren Chamos, deffen Cultus Salomo auch unter den Is⸗ 
raeliten einführte 1. Kön. 11. 7; 2. Kön. 23, 13, und Baal Peor mit höchſt unſittlichem Cultus. 

8. Die Ammoniter nördlich von dem vorigen Brudervolke (1. Moj. 19, 30—38) 
und auch von den Amoritern bedrängt, anfangs ebenfalls von den Sivaeliten nicht angegriffen 
4. Mol, 21, 24; Nicht. 11, 15; 5. Moj. 2, 19, bis diefe das Amoriterland nahmen und fih 
dann auch der Vermiſchung mit ihnen und ihrem Gögendienfte zur Zeit der Richter hingaben 
10, 6, bekriegten ſeitdem ohne Aufhören die Israeliten, auch bis Juda, Benjamin und Ephraim 
hinein. Jephta beſiegte fie Nicht. 11. Saul erkämpfte ſich durch einen Sieg über ſie ſeine An⸗ 
erkennung zum Könige 1. Sam. 12. David ſchlägt ſie 2. Sam. 10—12. vgl. noch 2. Chr. 20, 

*) Winer, s. v. Moabiter. 
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1--27; 27, 5. Sie kämpften auch unter Nebukadnezar gegen Israel und verſchworen ſich mit 
den Moabitern gegen den Aufbau der Mauern Jeruſalems. Das Gebot 5. Moſ. 23, 3 übertrat 
Salomo, der ammonitiſche und moabitiſche Weiber nahm und auch ihren Molochsdienſt einführte. 
1. Kön. 11, 7. 8; vgl. 2. Kön. 23, 10. 13. 

Gegen Ammon reden Jeremias (9, 25. 26; 25, 21; 49, 1—6), Ezechiel (25, 1—7), 
Amos (I, 13—15) und Zephanja (2, 9. 10.) 

§ 8. Klima. 

Daſſelbe ift natürlich nach dem verſchiedenen Boden verſchieden, auf den Gebirgen kälter, 
in den Thälern heißer. Im Oſtjordanlande mit ſeiner ſteppenartigen hohen Plateaufläche herrſchen 
heiterer Himmel, heiße Sommer, ſtrenge Winter, ſcharfe Winde, zumal Oſt und Nordoſt vor, 
in Folge deſſen Dürre, Waldloſigkeit und Quellenſparſamkeit. Nur einige ſeiner Theile machen 
hiervon eine vortheilhafte Ausnahme. In den Meeresebenen dagegen reichere Bewäſſerung, 
geringerer Sonnenbrand und daher größere Fruchtbarkeit, mildere, feuchte Seewinde, die die 
Hitze temperiren, und grüne Bewaldung, und vom Hochgebirge im Oſten her kühlere Lüfte, und 
daher größerer Wechſel der Jahreszeiten. Am merkwürdigſten aber in klimatiſcher Beziehung iſt 
das Thal des Jordan, das im oberſten Theile an den Quellen rauhen Gebirgscharacter hat von 
dem eiſigen Hermon, vom Meromſee bis zu dem See Genezareth gemäßigtes und äußerſt liebliches, 
weiter nach Süden, beſonders nach dem todten Meere zu wahrhaft tropiſches Klima, theils wegen 
der tiefen Lage, theils weil die ſteilen Felswände zu beiden Seiten die Hitze zuſammendrängen. 
Dabei kommt aber auderſeits in Betracht, daß die verſchiedenen Quellen des Jordan im Libanon 
und Hermon, durch die ſchneereichen, regenreichen hohen Gipfel und Waſſergrottenbau genährt, 
durch die Höhlenteiche und Seeboden feinen Lauf dauernd das ganze Jahr hindurch beſtehen 
laſſen, indeß faſt alle anderen Gewäſſer umher in der trockenen Jahreszeit faſt ganz verſiegen. 
Mit Recht blickt daher ganz Paläſtina hinauf zu den ſchönen, ſchneeigen Höhen des Hermon 
und Libanon, weil von daher dem Lande ſeine Befruchtung, ſein Segen kommt; „der Landmann 
wie der Hirt, der Sänger wie der Prophet, die Lehre und Poeſie nimmt von da ihre ſchönſten 
Gleichniſſe und Symbole.“ Arabiſche Dichter aber ſagen vom Libanon: „daß er auf ſeinem 
Haupte den Winter, auf ſeinen Schultern den Frühling und in ſeinem Schooße den Herbſt 
trage, und daß der Sommer zu ſeinen Füßen (am Mittelmeere) ſchlummere.“ 

Jahreszeiten giebt es nur zwei, die reguichte vom Ende October, wohin zugleich der 
Anfang des jüdischen Jahres fällt, (daher Frühregen) bis zum März, wo der Regen nur noch 
in einzelnen Schauern vorkommt (daher Spätregen). Vom rechtzeitigen Eintritte des Früh- 
und Spätregens hing die Fruchtbarkeit des Landes ab, 5. Mos. 11, 14; Joel 2. 23. 24; fein 
Ausbleiben wurde als Strafe angeſehen, Jer. 3, 3. Zwiſchen März und October iſt die Hitze 
im Steigen oft bis zur Unerträglichkeit, dann fällt gewöhnlich gar kein Regen, die Quellen 
und Ströme vertrocknen, die Ciſternen werden leer, doch erfriſcht ein ſehr ſtarker Thau in den 
meiſt recht kühlen Nächten die Vegetation, 1. Moſ. 27, 28. 39; 5. Moſ. 33, 28 u. a. Nach 
dem Spätregen im April fiel die Erntezeit der Winterfrucht und die Ausſaat der Sommerfrucht, 
die daun im September und October geerntet wurde. Gewitter kommen faſt nur im Winter 
vor; Schnee fällt zuweilen, Eis aber giebt es faſt garnicht, daher iſt auch die Kälte nie ſtrenge. 

Erdbeben find bei der beſonders am todten Meere vulkaniſchen Natur des Bodens 
auch in neuerer Zeit nicht ſelten, vgl. Sach. 14, 5; unter Herodes d. Gr. zur Zeit der Schlacht 
bei Actium kamen durch ein ſolches 10,000 Menſchen um, Joſephus Antt. 15, 5, 2. 
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§ 9. Fruchtbarkeit und Producte. 


Die Fruchtbarkeit Paläſtinas, durch die h. Schrift bezeugt 1. Mos. 26, 12; 2. Moi. 3, 
8; 13, 5, beſonders 5. Moſ. 8, 7—9, war eine ganz außerordentliche“), theils wegen des met 
einige Kalkſteindiſtricte abgerechnet, ausgezeichneten Bodens und der vortheilhaften Temperatur, 
theils wegen des emſigen Fleißes der Bewohner, die durch Moſe von der Nomadenwirthſchaft 
zum Ackerbau angeleitet waren, 5. Moſ. 22, 9. 10; 28, 11. Daher iſt die nach der unter 
David 2. Sam. 24, 9 geſchehenen Zählung fich ergebende Bevölkerung von 1,300000 ſtreitbaren 
Männern, alſo im Ganzen 5,000000 Seelen, jo daß auf die Quadratmeile 10,000 Menſchen 
kommen, ſehr wohl möglich, zumal, wenn man bedenkt, daß der Orientale bedeutend weniger 
Nahrung braucht, dreimal weniger, als wir**). Bedenklicher, aber doch erwähnenswerth ſcheint 
die Angabe des Joſephus, daß zu ſeiner Zeit in Galiläa allein 204 Städte und Flecken geweſen, 
deren kleinſter über 15000 Einwohner gehabt. Hiernach würden alſo zu Chriſti Zeit 3,060000 
Menſchen, und wenn man auf die größeren Orte noch eine Million zurechnet, 4 Millionen, und 
44000 auf die Quadratmeile des 90 Quadratmeilen großen Galiläa kommen. Freilich ſchickt 
Jofephus voraus: „die ganze Landſchaft iſt fett und weidenreich, hat Anpflanzungen von Bäumen 
mancherlei Art, ſo daß ſie durch ihre Fruchtbarkeit ſelbſt ſolche anlockt, welche gar wenig Neigung 
zum Ackerbau haben. Es iſt von den Bewohnern durchaus eultivirt, kein Theil deſſelben iſt 
unbenutzt,“ und ſetzt hinzu, „wenn Galiläa auch kleiner als Peräg iſt, ſo iſt es doch ſtärker, 
weil es ganz angebaut und durch und durch fruchtbar iſt““ ).“ 

Leider iſt von dieſer ungemeinen Fruchtbarkeit und Volksmenge heute nichts zu ſpüren. 
Denn heute hat das ganze Land 600,000 Einwohner. Der Grund dafür iſt nach der Beſtätigung 
aller Reiſenden in der Trägheit der heutigen Bewohner und in dem Ausſaugeſyſtem und der 
ſchlechten tyranniſchen Wirthſchaft der jetzigen Herren des Landes, der Türken, zu ſuchen. Bei 
richtiger Bearbeitung wäre auch heute noch das Land derſelben Fruchtbarkeit fähig. 

An Producten lieferte das Mineralreich vorzugsweiſe Jurakalk, Kreide und kreide⸗ 
artige Kalkſteine, welche herrſchendes Gebirgsgeſtein ſind, daher die häufigen Höhlen, und in 
Bajan auch Baſalt, der zu Bau- und Pflaſterſteinen gebraucht wurde, daher dort noch viele 
dgl. Ruinen. Am todten Meere fand ſich Schwefel und Steinſalz, auch wurde gewiß aus deſſen 
ſtark mit Salz getränktem Waſſer, das in umherliegenden Lachen verdunſtete, Zeph. 2, 9; Ez. 
47, 11, Salz gewonnen, wie das heute noch durch Araber geſchieht. (Gehrauch des Salzes bei 
den Opfern 3. Moſ. 2,13 und beim Räuchern 2. Moſ. 30, 35, als Zeichen des Bündnißſchluſſes 
4. Moſ. 18, 19; 2. Chr. 13, 5, beim Beſtreuen zerſtörter Städte Nicht. 9, 45, damit fie für 
wüſte und unfruchtbar gelten ſollten 5. Moſ. 29, 23; Zeph. 2, 9j, Jer. 17, 6j Hiob 39, 6.) 
In dem todten Meere aber fand ſich Asphalt, am Libanon Eiſen und Kupfer, 5. Moſ. 8, 9. 
aus welchem letzteren in früherer Zeit Waffen und Gefäße, beim Tempel alle Geräthſchaften 
geringerer Art verfertigt wurden. Doch ſcheint kein Bergbau getrieben worden zu ſein. 


) Auch von Profanſeribenten bezeugt. Tacitus hist. 5, 6: Uber solum. Exuberant fruges no- 

strum ad morem, praeterque eas balsamum et palmae. 

A Vgl. Raumer Paläſtina 4. Aufl. 1860. S. 466 ff. i 

et) Josephus bell. Jud. 3, 3, 2. Die Glaubwürdigkeit dieſer Angaben des Jofephus iſt natürlich 
mehrfach bezweifelt worden, und wir haben ſie oben auch bedenklich genannt. Doch vgl. Raumer S. 466 ff., 
der ſie nicht als richtig zu erweiſen acht. aber darthut, daß Al: nichts jo gar Unwahrſcheinliches und nichts 
Unmögliches enthalten. Vgl. auch Winer, Art. Paläſtina II. S. 189, Anm. 2. = 
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An Pflanzen allerlei Art war Paläſtina ſehr reich. Waldungen waren beſonders 
auf dem Gebirge Ephraim, Sof. 16, 15 ff; 1. Sam. 14, 25; 2. Sam. 18, 6, im ſüdlichen 
Theile von Juda (Wald Chareth 1. Sam. 22, 5), hier auch der „Eichgrund“ (Luther) oder das 
Terebinthenthal, wo David den Goliath ſchlug, 1. Sam. 17, 2; ferner in Baſan (Eichen, 
Sach. 11, 2), auf dem Gipfel des Karmel und Thabor und am Ufer des Jordan. Es gab 
Eichen PON, Terebinthen TIN, (Abſalom blieb an einer hängen 2. Sam. 18, 9. 10. 14, 
Einzelne weilten gerne unter ihnen, Richter 6, 11. 19; 1. Kön. 13, 14; ſie lieferten Terpentin; 
Anbetung von Götzen unter ihrem Schatten, Ez. 6, 13; Hoſ. 4, 13, Gräber 1. Chr. 16, 12), 
auf dem Libanon Cedern MN, von denen zur Zeit kaum noch ein Dutzend bis 36 Fuß 
im Umfange meſſender und vielleicht 3000 Jahre alter Stämme nebſt einigen jüngeren Schöß⸗ 
lingen vorhanden ſind, ferner Cypreſſen WIND (L. Tanne), deren beider Holz zum ſalomoni⸗ 
ſchen Tempel und königlichen Palaſt beſonders für Dachgebälk und Täfelwerk gebraucht wurde, 
2. Sam. 7, 2; 1. Kön. 5, 8. 10; 6, 9. 18; 7, 7. Cedernholz und Yſop') wurden ſammt ei⸗ 
ner rothen Kuh zum Sündopfer für die Gemeinde der Söhne Israels verbrannt, und aus der 
Aſche und klarem Waſſer das Reinigungswaſſer gegen Verunreinigung durch Todte und deren 
Berührung bereitet, 4. Mof. 19. Hierbei dient der Yſop auch als Sprengwedel, ebenſo beim 
Paſſah, 2. Mof. 12, 22. Auch gebrauchte man ihn bei der Reinigung nach überſtandenem Ans- 
ſatze. Dattelpalmen Nam wuchſen früher häufig beſonders bei Jericho, die daher auch die 
Palmenſtadt heißt Richt. 1, 16; 3, 13, am todten Meere, auch am See Genezareth. Jetzt 
ſah Robinſon) nur noch eine einzige bei Jericho. Palmetis proceritas et decor jagt Tacitus 
Hift 5, 6. Daher der Palmbaum als Sinnbild Judäa's auf römiſchen Münzen mit der Um⸗ 
ſchrift: Judaea capta. Ihr Gebrauch beim Laubhüttenfeſt 3. Moj: 23, 40, bei Sieges⸗ und 
Feſtzügen 1. Macc. 13, 51; Joh. 12, 13. Ferner gab es Akazien (L. Föhrenholz), welche zur 
Stiftshütte und Bundeslade verwendet wurden, 2. Moj: 25, 5 ff.; 26, 15 ff., mit leichtem, im 
Waſſer unverweslichen Holze, das, wenn es alt wird, falt ſchwarz wie Ebenholz ifti Johannis— 
brodbäume, “epariov) beſonders um Bethlehem noch jetzt, deren Schoten getrocknet und ohne 
Kerne von Armen gegeſſen wurden und dem Vieh, beſonders den Schweinen, als Futter dien⸗ 
ten. Sie find die Träber des verlornen Sohnes Le. 15, 16; Granatbäume, deren Aepfel 
zur Verzierung der Säulen im Tempel 1. Kön. 7, 18. 20 und des Saums am Leibrocke des 
Hohenprieſters dienten 2. Moſ. 28, 33 ff., Oelbäume, an denen Paläſtina beſonders reich war, 
eines ſeiner vorzüglichſten und werthvollſten Gewächſe, daher häufig erwähnt. Sie wuchſen be⸗ 
ſonders auf Höhen (Oelberg, an deſſen Fuße Gethſemane, das ſeinen Namen von der Berei- 
tung des Oeles hat; denn die Früchte des Oelbaumes wurden geſtoßen oder gekeltert; 
NDW ma Oelkelter). Viel Oel ging nach auswärts, nach Aegypten und Phönizien, Hoſ. 12, 3; 
Ez. 27, 17, vgl. 1. Kon. 5, 11; Esra 3, 7. Das ſehr dauerhafte Holz wurde verarbeitet, z. B. 
zu den Cherubs im Allerheiligſten 1. Kön. 6, 23. Feigenbäume MINA waren ſehr häufig, 
4. Moſ. 13, 24; 5. Moſ. 8, 8 u. a., und trugen dreimal des Jahres Früchte, die auch medi- 
einiſch zum Auflegen auf Geſchwüre gebraucht wurden, 2. Kön. 20, 7. Das Wohnen unter 
Feigenbäumen und Weinſtöcken oder das Eſſen davon war Bild des friedlichen Zuſtandes und 


) Auch bei uns mit Stengeln von 1½ auf Schutt und an Mauern, wie 1. Kön. 4, 33, mit 
blauen Blüthen. 


150) II., 537. 
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Wehlers 1. Kön. 4, 5; Mich. 4, 4; 2. Kön. 18, 31; Jeſ. 36, 16; Sach. 3, 10. Im 
N. T. vgl. Lc. 13, 6—9; 21, 19; Me. 11, 13. 14. 20. 21. Auch der Maulbeerfeigen⸗ 
baum Dp oder er Feigenbaum kam und kommt noch häufig vor. (L. Maulbeerbaum 
Le. 19, 4. ovxonopea; 6 ouxduwos 1. Chr. 27, 28; Am, 7, 14, und wilder Feigenbaum 
M Kön. 10, 27.) Auch e Früchte wurden (von armen Leuten) gegeſſen. Sein Holz, wel⸗ 
ches leicht aber dauerhaft, faſt unverweslich ift, wurde zu Bauholz gebraucht. Jef. 9, 9. Neben 
Feigenbäumen und Oelbäumen war dann ein über ganz Paläſtina verbreitetes Hauptproduct der 
Wein m, 1. Wof. 49, 11; 4. Moſ. 16, 14; 5. Moſ. 6, 11; Jof. 24, 13 u. a., deſſen Cultur 
auf Noah 1. Mof. 9, 20 zurückgeführt wird, und deffen Anbau das Klima und die vielen Hö- 
hen ſehr günſtig waren. Hoheslied 1, 14; 4. Moj. 13, 24; Nicht. 9, 27; 2. Chr. 26, 10; 
1. Kön. 21, 1 ff.; Hol. 14, 8; Jeſ. 16, 8 i. Jer. 48, 32 weldel als Weingegenden beſonders 
erwähnt Engedi, Hebron, Cbcol Traubenthah, Sichem, Karmel, die Ebene Jisreel, der Libanon, 
die Wesen jenſeit des Jordan. Die Weingärten wurden zum Schutze gegen Thiere (Füchſe 
Hoheslied 2 15) mit einem Zaun, Hecke oder Mauer umgeben (Bef. 5, 5), erhielten Wad- 
thürme, in denen theils die Winzer, theils die Beſitzer ſelbſt wohnten, Sej. 1, 8; 5, 2; Mt. 21,33. 
Doch durften die Vorübergehenden fo viele Trauben abpflücken, als fie efjen wollten. 5. Mol. 23, 24.5 
Die Reben zeichneten fih wie noch heute durch ihre Höhe und Stärke aus. 4. Moſ. 13, 24. 
Jemand ſah dort eine Traube von 12 Pfund mit Beeren unſern kleinen Pflaumen gleich und 
einen 8 von 30 Fuß Höhe und 1½ Fuß im Durchmeſſer, der eine Hütte von 50 Fuß 
Breite und Länge bedeckte“) Die Weinleſe, DYI, im Herbſte war wie überall ein Jubel⸗ und 
Freudenfeſt, Nicht. 9, 27; Sef. 16, 10. Ob man ja Wein vermiſcht mit Waſſer trank, iſt 
ungewiß, Fir ſicher, daß man ihn durch Gewürze, z. B. Myrrhen ſtärker machte, Jeſ. 5, 22; 
Sprw. 9, 2. 5; Hohesl. 7, 3. Trunkenheit kam auch bei den Hebräern vor Jeſ. 5, 22; 28, 1; 
Sprw. 20, T 1. Sam. 25, 36; 1. Kön. 16, 9; 1. Mof. 9, 21, daher auch im Geſez betück⸗ 
ſichtigt, 5. Mol 21,20. Der rothe Wein ſcheint der gewöhnliche geweſen zu ſein, 1. Moſ. 49, 11; 
Jeſ. 63, 1—3; Offenb. 14, 20, worauf auch die Einſetzung des h. Abendmahles deutet. Bilder 
und Gleichniſſe vom Weinſtock im A. u. N. T. Pſ. 80, 9— 16; Jeſ. 5, 1—7; Mt. 21, 33— 41. 

Außer den genannten Hauptproducten des Pflanzenreichs kommen noch in Betracht von 
den Getreidearten als die wichtigſten und überall ſelbſt über Bedarf gebauten: Weizen mom, 
RB im N. T. tos 5. Moſ. 8, 8; 1. Kön. 5, 11, deſſen Aehren geröftet (Sangen) gegeſſen 
wurden, 1. Sam. 17, 17. Die Weizenähren S Schibboleth, das die Ephraimiten nicht aus⸗ 
ſprechen konnten, Nicht. 12, 6. Daruter wuchs Lolch, C80 Mi. 13, 25 ff.; jung dem Weizen 
ähnlich, berauſcht, wenn * genoſſen wird, und ſchadet dem Gehirn und Magen. Ferner eben- 
falls häufig Gerſte, 5. Moſ. 8, 8; 2. Chr. 2, 10 u. a., die als Pferdefutter 1. Kön. 4, 28, 
aber auch zu Brod für arme Leute diente, Richt, 7, 13; Joh. 6, 9. Dann Linſen 27 
1. Mos. 25, 29—34; 2. Sam. 23, 11, Bohnen NS 2. Sam. 17, 283 Kümmel J) Jeſ. 
28, 25. 27; Kbh⁰ᷣq Mt 23, 23, neben Minze Le. 11, 42 Höboswov, Dill, vdov und Raute, 
M 1 Senf, abarı Mt. 13, 31; 17, 20; Le. 13, 19 (im Sprichwort = dem 
Kleinſten, Winzigſten; der aber doch zuweilen zu einem kleinen Baum emporſchießt); bittere 
Kräuter (L. Salſen), zum Oſterlamm gegeſſen, 2. Moſ. 12, 83 Flachs DuD Jof. 2, 6; 


) Winer, Art.: Wein. Raumer, Paläſt. S. 101 f. 
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2. Moſ. 28, 42 und Baumwolle 1. Chr. 4, 21, (VW, oft auch = Finnen 2. Moſ. 39 
28; 3. Moſ. 16, 4). Endlich von Blumen, deren es viele und ſchöne giebt, beſonders am Kar- 
mel und in der Ebene Saron, werden Rojen nur Sir. 39, 13; 50, 8 erwähnt und sure 
50 èy Ispıym 24, 14, was man fälſchlich für die berühmte Roje von Jericho (Anastatica 
hierochuntica) genommen hat, die, vertrocknet aber in Waſſer sicht, wieder aufblüht, aber in 
Paläſtina jetzt nicht mehr vorkommt, ſondern nur in Arabien. Lilien, DNN, xplvov, Ho⸗ 
hei , 13. 2, 16, 4, 3, (., Role); "ME 6, 28; Le. 12, 27, Naxreiſſen, Jeſ. 35, 1; Ho⸗ 
hesl. 12, 1 in der Ebene Saron. 

Den Hauptreichthum der Iſraeliten bildeten große Viehheerden von Schafen, Zie- 
gen und Rindern, die jhon die Patriarchen beſaßen, 1. Moſ. 30, 43. Alle 3 Thiergattun⸗ 
gen wurden ſowohl gegeſſen (beſonders Kälber, 1. Moſ. 18, 7; Fe 28, 14; Lc. 15. 23), zu 
Opfern verwandt, als auch ſonſt verbraucht, die Rinder, unter denen die Share Baſaus an Stärke 
hervorragten, Dj. 22, 13, zum Pflügen und von den Kühen Milch und Käſe, von den Ziegen 
ebenfalls Milch und ihre Felle als Mäntel für arme Leute und zu SO RUNEN, (der Ziegenbock 
Sündopfer). Die Büffel INT find vielleicht das „Einhorn“ (wie L. überſetzt hat) des A. 
T. 4. Moſ. 23, 22; 5. Mof. 33, 17; Hiob 39, 9. 10; Pf. 21, 22; 29, 6; 92, 11.) Von 
Hausthieren ſind bemerfenäwerth Hunde, 2. Kön. 9, 35, 36, deren aber auch als verachtete 
Thiere neben den Schweinen Erwähnung geſchieht. Mt. 7, 6. Kameele gehörten ebenfalls 
zu dem Reichthum der Erzväter, 1. Moſ. 12, 16. u. a., ebenſo Eſel, die die gewöhnlichen 
Reitthiere waren und zum Treiben der Mühlen gebraucht wurden, Mt. 21, 51; 18, 6. Pferde 
waren- erft feit David und hauptſächlich feit Salomo, der einen bedeutenden Marſtall hatte, 1. 
Kön. 4, 28, in Gebrauch und kamen von Aegypten. Mauleſel waren auch erſt ſeit David im 
Gebrauch und kamen wahrſcheinlich (vergl. 3. Moſ. 19, 19) aus Nachbarländern. 

Von wilden Vierfüßlern gab es früher Löwen, jetzt noch Bären, z. B. auf dem Karmel, 
Panther, Hirſche, Wölfe und wilde Schweine, Füchſe häufig (Hohesl. 2, 15), Scha⸗ 
kale Richt. 15, 4. 5), Hafen, Gazellen, Dammhirſche. 

Unter den Vögeln finden wir dort viele auch bei uns einheimiſche, Adler, Geier, 
Mandelkrähen, Raben, Sperlinge, Störche, Tauben, das Rebhuhn, die Wachtel, auch die Nachtigall. 

Beſtimmte Fiſcharten werden im A. T. nicht genannt, von den Amphibien ver⸗ 
ſchiedene Eidechſenarten, 3. Moſ. 11, 29. 30; und der Leviathan im B. Hiob 40, 25 ff. ift 
gewiß das Krokodil. 

Bienen wohnten häufig wild, wird ja doch Paläſtina häufig ein Land genannt, wo 
Milch und Honig fließt, 2. Moj 3, 8. 17; 13, 5. 

Gefährliche Skorpione, 35 Mp, hegt Paläſtina viel, ja das ſüdlich an's todte Meer 
anſtoßende Gebirge Akrabbim hat von ihnen ſeinen Namen, ebenfalls große und z. Th. gif⸗ 
tige Schlangen. Eine der größten Plagen aber für das Land, wie für den Orient überhaußt, 
find die Heuſchrecken, die allemal mit dem Winde aus der arabiſchen Wüſte kommen, oft 
meilenweit die Erde bedecken und eine fürchterliche Vernichtung an allem Grün der = und 
Blättern der Bäume und Pflanzen anrichten. Im günſtigen Falle werden ſie vom Winde in's 


*) So Robinſon; Winer will darunter eine wilde, den Ochſen an Größe ähnliche Gazellenart verſtehen. 
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Meer getrieben, wo ſie erſaufen. Wieder ausgeſpült verpeſten ſie die Luft. Einige Arten wurden, 
nachdem man ihnen Flügel und Füße ausgeriſſen, geröſtet und mit Salz beſtreut, gegeſſen, Mt. 
3, 4, doch, wie es ſcheint, nur von armen Leuten. Sie ſollen faſt wie Krebſe ſchmecken. 


Der Schluß, eine kurze Beſchreibung der wichtigſten Städte Paläſtina's, hat diesmal 
nicht beigegeben werden können und iſt daher für eine ſpätere Gelegenheit zurückgelegt worden. 
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Schulnachrichten. 
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I. Chronik der Anstalt. 


Wenn der Berichterstatter die Wahrheit des Wortes des Amasis bei Schiller: „des 
Lebens ungemischte Freude ward keinem Irdischen zu Theil“ als Privatmann nicht minder 
wie als Beamter zu erkennen und zu empfinden häufige Gelegenheit hatte, so musz ihn 
insonderheit der Rückblick auf das durchlebte Schuljahr eindringlich und lebhaft erinnern 
an eben jenen Mahnruf des Aegypterkönigs. Denn wie sollte der Chronikenschreiber nicht 
frohen Herzens die Thatsache verzeichnen, dasz das junge Gymnasium Graudentinum nach 
innen zu und nach auszen hin gewachsen ist, dasz, wie einerseits die Spuren des Umwand- 
lungsprocesses immer mehr und mehr geschwunden sind, so andrerseits die Zahl der Schü- 
ler zugenommen hat, aus deren Mitte bereits zu Ostern a. c. der erste Abiturient entlas- 
sen wird. Die wohl motivirte Freude aber über diese Thatsachen, wie sehr musz sie 
getrübt werden bei der frischen Erinnerung an schmerzliche Verluste, welche die Anstalt 
in jäher Aufeinanderfolge und wider Erwarten innerhalb des abgelaufenen Schuljahres zu 
erleiden hatte. Den Tod eines in frischer Jugendblüthe plötzlich hinweggerafften Mitar- 
beiters hatte der vorjährige Bericht (cfr. S. 8 u. 9) zu beklagen; der diesjährige hat die 
traurige Kunde zu vermelden, dasz die Schule innerhalb eines Zeitraums von 10 Monaten 
zwei ihrer Lehrer zu Grabe trug, deren jeder in vollster Manneskraft stehend von der Ver- 
wirklichung schöner Pläne und Entwürfe abgerufen ward. Ein drittes Mitglied des Leh- 
rercollegiums scheidet mit dem Schlusse des Wintersemesters zwar — Gott sei Dank! 
lebend von uns, doch wird dies Scheiden mit Recht allseitig bedauert, wobei indesz die 
Hoffnung bestehen bleibt, es werde sich auch in Zukunft wenigstens ein Theil der bewähr- 
ten Lehrkraft der Anstalt erhalten lassen. Ich könnte zur Erklärung der gemischten Stim- 
mung, in welcher ich diesen Bericht abfasse, gleich in der Einleitung noch auf manches 
Erlebnisz des verflossenen Schuljahres hinweisen, rerum tamen ordine ducar: in Erwägung 
dessen, dasz ich hier nicht die Aufgabe des Geschichtschreibers erfüllen soll, sondern mich 
mit der Rolle des Chronikenschreibers begnügen musz, werde ich die Ereignisse der Zeit- 
folge nach vorführen, 
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Das Sommersemester 1867 ward am 25. April mit der Einführung der ordentlichen 
Lehrer Dr. Darnmann*) und Skerlo**) in ihr neues Amt eröffnet (efr. Jahresbericht 
1867 S. 10). Schon am folgenden Tage sollte eine neue Lücke in dem eben erst vervoll- 
ständigten Collegium entstehen. Es starb nämlich am 26. April a. pr. der Oberlehrer 
Reinhold Krusemarck, der seit Ostern 1858 (vergl. Progr. 1858 S. 41) an der Anstalt mit 
Eifer und Erfolg gelehrt hatte, an der Kehlkopfsschwindsucht. Das verhängniszvolle Uebel 
hatte sich schon vor Jahren durch eine Hämoptyse angekündigt, der kräftige Mann aber 
zählte das Herannahen einer derartigen Krankheit zu den Unmöglichkeiten und aclitete 
deshalb zu wenig auf die Stimmen, die ihm Schonung und sorgfältigere Pflege des Kör- 
pers anempfahlen. Bei der Ausarbeitung eines mathematischen Lehrbuchs für unsere Schule 
in der letzten Zeit oft bis in die Nacht hinein angestrengt, sah er sich plötzlich von der 
gefährlichen Krankheit mit solcher Heftigkeit ergriffen, dasz er nach einem Siechthum von 
5 Wochen eine Beute des Todes ward. Wenn schon seine wissenschaftlichen von compe- 
tentester Seite anerkannten Fachleistungen seinem Namen und somit auch der Schule, der 
er diente, Ehren eingetragen hatten, so verhiesz auch sein leider unvollendet gebliebenes 
Lehrbuch ein specimen nicht gewöhnlicher pädagogisch-didactischer Befähigung zu werden, 
Gründe genug, um sein frühes Dahinscheiden die Seinen, die Amtsgenossen und die Schü- 
ler auf das schmerzlichste empfinden zu lassen. 

Zur Ausfüllung der im Lehrercollegium so unerwartet entstandenen Luecke ward auf 
den Antrag des Unterzeichneten die weitere. provisorische Beschäftigung des Schulamts- 
Candidaten Melzer bis zum Schlusse des Sommersemesters genehmigt, zu welcher Zeit die 
vacant gewordene Lehrerstelle ihre definitive Besetzung fand. 

Am 23. Mai feierte der hiesige Rathsherr und Beisitzer Herr Börgen sein 50 jähriges 
Bürgerjubiläum und sein 25jähriges Jubiläum als Mitglied des Magistrats. Das Lehrer- 
Collegium beglückwünschte den würdigen qubilar an seinem Ehrentage durch eine Deputation, 
bestehend aus dem Unter zeichneten, dem Oberlehrer Dr. Lentz und dem Lehrer Stumpf. 

Am 27. und 28. Mai unterwarf der Königl. Provincialschulrath Herr Dr. Schrader 
im Auftrage des Königl. Provincialschulcollegiums zu Königsberg i. Pr. die Anstalt einer 
Revision. Der vom 20. Juni 1867 datirte Revisionsbericht lieferte uns den erneuten Be- 


*) Carl Alwin Darnmann, geb. am 8. August 1837 zu Ostrowo Rgb. Posen, ward für die aka- 
demischen Studien vorbereitet auf dem Gymnasium seiner Vaterstadt, studirte von Michaelis 1857 bis 
Mich. 1862 zu Breslau und Königsberg i. Pr. Philologie, leitete von Michaelis 1862 bis Michaelis 1864 
eine Privatknabenschule zw Lobsens bei Bromberg, ward Ostern 1865 von der philosophischen Faeul- 
taet der Kgl. Universität Königsberg zum Doctor promoyirt, legte im November 1865 die Prüfung pro 
facultate docendi gleichfalls zu Königsberg ab und fungirte von Ostern 1865 bis Ostern 1867 als wis- 
senschaftlicher Hilfslehrer au dem Kneiphöfschen Gymnasium ebendaselbst, von wo er als 2. ordent- 
licher Lehrer au das Gymnasium zu Graudenz berufen ward. 


) Julius Hermann Skerlo, geb. am 10. März 1837 zu Eckersberg, verliesz Ostern 1857 das 
Gymnasium zu Lyck mit dem Zeugnisse der Reife, studirte von Ostern 1857 bis Michaelis 1861 an der 
Kgl. Universität Königsberg Philologie, absolvirte im December 1863 die Prüfung pro facultate docendi 
ebendort, legte das Probejahr am Gymnasium zu Lyck ab, war von Michaelis 1864 bis Ostern 1867 wis- 
senschaftlicher Hülfslehrer am Gymnasium zu Hohenstein, aus welcher Stellung er in die 3. ordentliche 
Lehrerstelle an das hiesige Gymnasium berufen ward. 


weis, dasz wir unter einem Vorgesetzten stehen, der durch nachsichtsvolle Anerkennung 
unserer Bestrebungen zu erfreuen und zu ermuthigen weisz. 

Am 21. Juni unternahmen wir unsere 1. Turnfahrt nach dem Dorfe Mischke. War 
durch dieselbe eine weitere Belebung der Turnlust beabsichtigt, so muszten wir es um so 
mehr bedauern, dasz der Turnunterricht durch das in der Nacht vom 22. auf den 23. Juni 
erfolgte Abbrennen des Turnschuppens, in welchem das tragbare Turngeräth aufbewahrt 
wurde, eine unangenehme Unterbrechung erlitt, deren nachtheilige Folgen dadurch paraly- 
sirt wurden, dasz die Sommerferien nahe waren, während welcher die unentbehrlichsten 
Utensilien neu beschafft werden konnten. 

Während der Zeit vom 1. bis zum 8. Juli incl. war der Berichterstatter als Geschwore- 
ner bei dem hiesigen Königl. Kreisschwurgerichte einberufen. Da indesz sein Name an 
den vier ersten Sitzungstagen nicht aus der Urne gezogen wurde, so erfuhr der regelrechte 
Gang des Unterrichts nicht allzu erhebliche Unterbrechungen. 

Dieselbe Deputation des Lehrereollegiums, welche den Herrn Beisitzer Börgen zu 
seinem zwiefachen Jubiläum beglückwünscht hatte, erschien am 5. Juli vor dem Director 
der hiesigen Töchterschulen Herrn G. Borrmann, um an diesem Tage, dem die zahlreichen 
Verehrer des wackern Mannes Festglanz zu verleihen beschlossen hatten, Zeugnisz abzu- 
legen von den Gesinnungen, welche das Lehrereollegium des Gymnasiums für den Gefeier- 
ten hegte, der über 11 Jahre Mitglied desselben gewesen war. Der in der Stille das 
Gute schaffende Mann würde es am liebsten geschen haben, wenn alle öffentlichen Ova- 
tionen unterblieben wären, aber die Dankbarkeit und die Liebe wollten es sich nicht neh- 
men lassen, in Wort und That laut zu bekunden, dasz einem 25jährigen treuen und segens- 
reichen Wirken ein pietätvolles Angedenken bewahrt geblieben. Am 1. März 1842 (vgl. 
Progr. 1842, S. 17) war Herr Borrmann in das Collegium der damaligen höheren Stadt- 
schule zu Graudenz eingetreten, zu Michaelis 1853 schied er aus dieser Stellung, um, wie 
es in dem Programme von 1854, S. 41 heiszt, „sich der Wahrnehmung seines Berufes 
als Rector der Töchterschule, mit welcher seit einigen Jahren auch ein Seminar zur Aus- 
bildung für Lehrerinnen in Verbindung gesetzt worden, mit ungetheilter Kraft widmen zu 
können.“ Es würde sich wenig schicken, wollte ich, der jüngere Mann, hier als Lobred- 
ner meines Mitarbeiters an dem Werke der Jugendbildung auftreten, wohl aber darf ich 
auf die unbestrittene und weit über die Mauern von Graudenz hin anerkannte Thatsache 
verweisen, dasz derselbe aus den geringfügigsten Anfängen unter den gröszten Schwierig- 
keiten Bedeutendes geschaffen, und dasz die unter seiner Leitung stehenden weiblichen 
Bildungsanstalten sich in einem wahrhaft blühenden Zustande befinden. Was er der gegen- 
wärtig meiner Leitung anbefohlenen Schule gewesen, das bezeugt mein Amtsvorgänger 
(a. a. O)) mit den Worten: „die Schule besasz in ihm einen Pädagogen und ebenso kennt- 
niszreichen als pflichtgetreuen Lehrer, der, mit der rechten Liebe zu seinem Berufe erfüllt, 
mit dem erfreulichsten Erfolge für die Zwecke der Anstalt wirkte. Lehrer und Schüler 
sahen daher den um die Schule vielfach verdienten Mann nur ungern aus einem Verhält- 
nisse scheiden, das durch Achtung, Dankbarkeit und Zuneigung gegründet und erhalten, 
über 11 Jahre bestanden hatte.“ Diese Achtung, Dankbarkeit und Zuneigung bekundete 
das Lehrercollegium an dem erwähnten Tage durch Entsendung einer Gratulationsdepu- 
tation an den früheren Amtsgenossen. 
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Aus Anlasz der Feier des 50jährigen Jubiläums des Königl. Gymnasiums zu Brom- 
berg am 30.und 31. Juli übersandte das diesseitige Lehrercollegium eine Votivtafel; da 


die Festfeier in die Sommerferien fiel, hatte sich die Abordnung einer Gratulationsdeputa- 
tion nicht ermöglichen lassen. 


Am 16. August, einem der sonnigsten Tage des so regenreichen Sommers, feierte 
das Gymnasium als solches sein Geburtsfest, denn durch Ministerialrescript vom 16. Au- 
gust war die Umwandlung der Schule genehmigt und ihre Anerkennung als Gymnasium 
erfolgt (vgl. Jahresbericht 1867, S. 6). Früh morgens führte das Lehrercollegium die 
Schüler nach Mischke. Hier wurden letztere bis gegen Mittag in entsprechender Weise 
unterhalten. Am Nachmittage fand ein Wett- und Preisturnen statt, während dessen die 
Angehörigen der Schüler überaus zahlreich herbeikamen, um dem Acte beizuwohnen, der 
nunmehr vor sich gehen sollte. Es hatte nämlich der Berichterstatter auf der vorigen 
Turnfahrt in seiner Ansprache an die Schüler darauf hingewiesen, dasz den Turnern noch 
eine eigentliche Turnfahne mangele. Die anwesenden Damen, zu deren Wohlthätigkeits- 
und Kunstsinn der Redende Vertrauen ausgesprochen hatte, nahmen Veranlassung, gleich 
am folgenden Tage, d. h. am 22. Juni, behufs Beschaffung einer Fahne zusammenzutreten. 
Da dieselbe schon am Stiftungsfeste des Gymnasiums überreicht werden sollte, so blieb 
den Spenderinnen keine Zeit zu selbsteigener Anfertigung, sie muszte vielmehr in schon 
fertigem Zustande von auswärts verschrieben werden, und war in ganz kurzer Zeit zu die- 
sem Zwecke eine erhebliche Summe aufgebracht. Die Uebergabe dieser Turnfahne nun 
und ihre Weihe sollte laut Festprogramm nach Beendigung des Wett- und Preisturnens 
stattfinden. Als die Schüler in Reih und Glied angetreten waren, übergab ein Damen- 
comité, in dessen Namen Frau Martens eine herzliche Ansprache hielt, dem Unterzeich- 
neten das in der That kostbare Banner. Dasselbe ist aus schwerer weiszer Seide gefertigt. 
Die eine Seite zeigt den preuszischen Adler auf einem Eichenzweige sitzend; in jeder der 
vier Ecken prangt ein F. Die andere Seite enthält in kunstvoller Goldstickerei die Wid- 
mungsinschrift. Der Direktor dankte den edlen Geberinnen — er wiederholt seinen wärm- 
sten Dank auch an dieser Stelle —, deutete in seiner Weiherede den Sinn des Turner- 
wahlspruchs und sprach den Wunsch aus, es möge die Fahne stets vorangetragen werden 
einer wahrhaft frischen, frommen, fröhlichen und freien Jugend. In ungestörter Freude ver- 
lief die weitere Feier des Tages, der wohl bei allen Festtheilnehmern eine angenehme Erin- 
nerung zurückgelassen hat. 

Bei dem am 2. October erfolgten Schlusse des Sommersemesters schied aus unserm 
Collegium, dessen Mitglied er (vgl. Jahresbericht 1865 S. 8) seit dem 20. Novbr. 1865 ge- 
wesen war, der Schulamtscandidat Melzer, um in Berlin sich in ungetheilter Musze auf 
die Staatsprüfung vorzubereiten. Inzwischen war auf meinen vom Patronat und von den 
Staatsbehörden genehmigten Antrag für die Wiederbesetzung der durch das Ableben des 
Oberlehrers Krusemarck erledigten 3. Oberlehrerstelle derartig Fürsorge getroffen, dasz 
unter Ernennung des Gymnasiallehrers Henning zum Oberlehrer eine allgemeine Ascension 
stattfand, in die letzte ordentliche Gymnasiallehrerstelle aber der Schulamtscandidat 
Hossenfelder*) aus Königsberg i.Pr. berufen ward. Ihn führte bei Eröffnung des Win- 
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) Hugo Albrecht Emil Hossenfelder, geb. am 8. Juni 1845 zu Rauschwitz bei Gr. Glogau, 
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tersemesters am 14. October der Director in sein neues Amt ein. Tags zuvor hatte das 
Collegium den hiesigen Königl. Kreisgerichtsrath Herrn Wilda durch den Director, den 
Oberlehrer Dr. Lentz und den Lehrer Stumpf zu seinem 50jährigen Dienstjubiläum be- 
glückwünscht. 

Für die Zeit vom 13. bis zum 24. Noybr. war der Oberlehrer Dr. Lentz als Geschwo- 
rener einberufen. 

Das neue Jahr konnten wir mit einer ebenso geräuschlosen als fröhlichen Feier be- 
ginnen. Am 6. Januar nämlich des Jahres 1843 hatte der Lehrer Stumpf, gegenwärtig 
Ordinarius der 1. Vorschulklasse, seine erfolgreiche Lehrthätigkeit in Graudenz begonnen. 
Dem Amtsgenossen, der den Dienst- und Lebensjahren nach das älteste Mitglied unseres 
Collegiums ist, nahten wir nach dem Schlusse des Vormittagsunterrichts in corpore mit 
unsern herzlichen Glückwünschen, denen wir eine kleine die Bedeutung des Tages ver— 
sinnlichende Gabe beifügten. Den Abend verlebten wir mit unserm sich der vollsten geisti- 
gen und körperlichen Frische erfreuenden Jubilar und den Collegen von der Töchterschule, 
von denen vier früher mit ihm an unserer Anstalt gearbeitet hatten, in traulichster gesel- 
liger Gemeinschaft. 


Die frohe Stimmung, in der wir unser Werk im neuen Jahre begonnen hatten, wurde 
leider nur zu bald durch unvorhergesehene Ereignisse zunächst herabgedrückt, um sodann 
in Empfindungen des herbsten Schmerzes überzugehen. 


Der Dr. Böttcher“), welcher seit längerer Zeit zunächst für die 3. ordentliche Leh- 
rerstelle designirt war, begann in der zweiten Hälfte des Januar zu kränkeln, ohne indesz 
sofort die Ertheilung des Unterrichts auszusetzen. Doch bald überwältigte ihn das Uebel 
dergestalt, dasz der Arzt am 25. Januar erklärte, der Patient werde mehrere Wochen lang 
seine Amtsfunktionen einstellen müssen. Die dem Erkrankten anvertraut gewesenen Lec- 
tionen unter die übrigen ohnehin schon mehr als hinlänglich in Anspruch genommenen Leh- 
rer auf eine längere Zeitdauer zu vertheilen, schien das Schulinteresse erheblich zu beein- 
trächtigen; um so dankbarer war die Bereitwilligkeit anzuerkennen, mit welcher der hie- 
sige pro facultate docendi geprüfte Garnisonprediger Herr Moll, welcher zuletzt am Gym- 
nasium zu Memel ein Lehramt bekleidet hatte, sämmtliche Lectionen des Dr. Böttcher 
übernahm. Noch war letzterer nicht genesen, als der 1. Oberlehrer Professor Dr. Lentz 
auf das Krankenlager geworfen ward, von dem er nicht wieder aufstehen sollte. 
studirte, für die akademischen Studien auf der Ritterakademie zu Liegnitz vorbereitet, von Michaelis 
1861 bis Michaelis 1866 zu Königsberg i. Pr. Mathematik und Naturwissenschaften, war während des 
Wintersemesters 18% als cand. prob. am Gymnasium zu Thorn beschäftigt, legte die Prüfung pro 


facultate. docendi im Decbr. 1866 ab und vollendete sein Probejahr im Sommersemester 1867 am Alt- 
städtischen Gymnasium zu Königsberg, von wo er an das hiesige Gymnasium berufen wurde. 


*) Carl Hermann Böttcher, geb. am 20. December 1838 zu Pr. Eylau, verliesz Michaelis 1859 das 
Königl. Friedrichscollegium zu Königsberg i. Pr. mit dem Zeugnisse der Reife, um ebendaselbst bis 
Michaelis 1866 Geschichte und neuere Sprachen zu studiren. Sein Probejahr legte er von Michaelis 1866 
bis Michaelis 1867 am hiesigen Gymnasium ab, zum Doctor promovirte ihn die philosophische Facultät 
der Universität Königsberg im Januar 1867, im December desselben Jahres absolvirte er die Prüfung 
pro facultate docendi. 


Zu Ostern 1847 (vgl. Progr. 1847, S. 15) als ordentlicher Lehrer an die höhere 
Bürgerschule zu Graudenz berufen, hat er beinahe 21, Jahre lang der Anstalt mit, Treue, 
Zier und Entsagung gedient. Bis zur Umwandlung derselben, für die er in Rede und 
Schrift tapfer und uneigennützig gekämpft hatte, war ihm in seinem Lehramte nicht aus- 
reichende Gelegenheit zu entsprechender Verwerthung seines gediegenen philologischen 
Wissens geboten, ja in der Sprache, deren gelehrte Erforschung er sich zur 'specielleren 
Lebensaufgabe gemacht hatte, war es ihm bei der früheren Lehrverfassung der Schule 
länger als 18 Jahre nicht vergönnt, eine öffentliche Lection zu ertheilen. Bei Vornahme 
der Umwandlung verlangte ihm das Schulamt erhöhte Opfer an Zeit und Arbeitskraft ab, 
aber er brachte sie gern; wie oft hat er mir seine innig empfundene Herzensfreude darüber 
bekannt. dasz er seit der Zeit jener Umwandlung einen seinen Wünschen mehr als früher 
zusagenden Wirkungskreis gefunden habe! In der freudig gehobenen Stimmung, die ihm 
seine neue amtliche Thätigkeit verlieh, legte er die letzte Hand an eine mühevolle Arbeit 
langer Jahre. Der gelehrten philologischen Welt durch mehrere Monographien als würdi- 
ger Schüler eines Lobeck und Lehrs schon bekannt, vollendete er im Januar — aus diesem 
Monate datirt die praefatio — des vorigen Jahres ein Werk, das seinem Namen ein blei- 
bendes Andenken in der Geschichte der classischen Philologie sichern wird. Im August 
des Jahres 1867 erlebte er die Freude, seinen Herodian”), den er „consolatorem per tot annos 
aerumnarum, molestiarum, offensionum gratissimum“ nennt, in würdigster Ausstattung 
wenigstens zur Hälfte gedruckt vor sich liegen zu sehen. Die Beweise wohlverdienter 
Anerkennung blieben nicht aus. Des Herrn Cultusministers Excellenz ehrte in selbsteigener 
Entschlieszung durch Reseript vom 5. December 1867 die Verdienste des gelehrten Forschers 
und pflichttreuen Schulmannes durch Verleihung des Prädieates eines Königl. Professors; 
von den hervorragendsten Mäunern der Wissenschaft wurden ihm Beglückwünschungen und 
Danksagungen zugesendet; die Kritik spendete aus dem Munde des competentesten Richters 
ihr unverhohlenes Lob; der Berichterstatter endlich, so schmerzlich ihn auch schon der 
blosze Gedanke an die Möglichkeit, einen solchen Mitarbeiter zu verlieren, berühren muszte, 
hat es nicht versäumt, die höhere Pflicht gegen den Staat zu erfüllen, indem er die beson- 
dere Aufmerksamkeit der zunächst vorgesetzten Behörde für einen Mann erbat, der zum 
Heile der vaterländischen Jugend in anderweitigen Wirkungskreisen noch gröszere Aufgaben 
zu erfüllen befähigt war. Eine schöne Zukunft schien dem muthigen Streber, den schon 
in jungen Jahren der Kampf mit den Schwierigkeiten der äuszeren Lage gestählt hatte, 
erblühen zu wollen, da rief ihn der Herr über Leben und Tod, unter dessen gewaltige 
Hand wir uns in Demuth beugen müssen, hinauf zu sich zum Schauen der Wahrheit, nach 
der er hienieden als eifriger Jünger der Wissenschaft gerungen. Infolge anhaltender 
nächtlicher Studien von nervösem Kopfschmerz häufig gequält, durch den Verlust eines 
geliebten Bruders auf das tiefste erschüttert, erfüllt von der Sorge um die in hülfloser 
Lage befindlichen zahlreichen Hinterbliebenen desselben, in seiner Pflichttreue sich selber 
so wenig schonend, dasz er, als seine Gesichtsfarbe bereits sein Kranken verrieth, dennoch 


) Der vollständige Titel des im Teubnerschen Verlage erschienenen Werkes lautet: Herodiani 
technici reliquiae. Collegit disposuit emendavit explicavit praefatus est Augustus Lentz. Tomus I. prac- 
fationem et Herodiani prosodiam catholicam continens. 


an die Stätte seiner, amtlichen Wirksamkeit eilte, war er gerade für ein typhöses Leiden 
derartig disponirt, dasz er demselben schon nach viertägigem Krankenlager am 11. Febr. zum 
Opfer fiel. Seinen frühen Tod beweinen seine Angehörigen, denen sein Herz in aufopfernder 
Liebe zugethan war, es beklagen ihn die Autoritäten der Wissenschaft, der er einen so 
wichtigen Dienst geleistet und noch andere Dienste zu leisten entschlossen und gerüstet 
war, es betrauern ihn seine Collegen und Schüler, die früheren nicht minder als die gegen- 
wärtigen, denen sein Wort und sein Wandel ein Wegweiser auf dem Pfade des Rechts 
und der Wahrheit gewesen; wie sein Hinscheiden insonderheit der Unterzeichnete als Director 
und — er darf es wohl hinzusetzen — als Freund empfindet, wird aus jeder Zeile dieses 
Berichtes herauszulesen sein. Lebenden Collegen in längerer Rede Lob zu spenden, und 
sei es noch so wohl verdient, dazu scheinen mir die Jahresberichte der Programme nicht 
der geeignete Ort zu sein, aber in der Todtenklage bat die laudatio ihre natürliche Stelle. 
Mein zu früh vollendeter Amtsgenosse und Freund liebte ‚indesz wortreiche Lobeserhebungen 
nicht: drum will ich sein Lob zusammen drängen in die wenigen Worte: er war ein Cha- 
racter. Wir werden das Andenken an ihn in treuer Brust bewahren. — Have pia anima] 
Einigen Trost gewährt uns die Gewiszheit, dasz die Veröffentlichung des zweiten und letzten 
Theiles seines Werkes, wovon das Manuscript vollständig vorliegt, von kundigster Hand 
übernommen ist: Herr Professor Lehrs wird das Werk seines würdigen Schülers, unter dessen 
Nachlasz auch Collectaneen behufs einer kritischen Ausgabe des Apollonius Dyscolos vor- 
gefunden sind, der philologischen Welt vollendet vorlegen, 

Bei der Grösze des Verlustes, den die Anstalt erfahren, ist es erklärlich, dasz die 
Erwägungen, wie die vacant gewordene Stelle wieder zu besetzen sei, noch zu keinem be- 
stimmten Resultate geführt haben. Einstweilen ward das dringendste Bedürfnisz nach Mög- 
lichkeit dadurch befriedigt, dasz, nachdem der Dr. Böttcher gleich nach dem Tode des 
Professors Dr. Lentz, obwohl noch nicht völlig wieder hergestellt, seine Lehrstunden wie- 
der übernommen, der Unterzeichnete, die Oberlehrer Cuno und Henning, die ordentlichen 
Lehrer Darnmann und Skerlo sich in die Lectionen des Verewigten theilten, während der Gar- 
nisonprediger Moll“) dafür Lehrfächer übernahm, in denen die Genannten bisher beschäftigt 
gewesen waren. Definitiv wird die Vacanz vor Michaelis a. c. wohl nicht besetzt sein; 
bis dahin wird unter Hinzuziehung eines Hülfslehrers Aushülfe geschaffen werden. 

Einen weiteren wichtigen Fortschritt in der Entwickelung des jungen Gymnasiums 
stellte die zweite Hälfte des Wintersemesters in Aussicht, insofern sich zu Neujahr der 1. 
Abiturient zur Ablegung der Abgangsprüfung gemeldet hatte. In der 3. Woche des Fe- 
bruar wurden die schriftlichen Prüfungsarbeiten angefertigt. Das Thema des deutschen 
Aufsatzes lautete: „Der Krieg ist schrecklich, wie des Himmels Plagen, doch ist er gut, 
ist ein Geschick wie sie“, das der freien lateinischen Arbeit: „Ter res publica Romana a 
maximo periculo vindicata est: fortitudine Camilli, consilio. Fabii, eloquentia Ciceronis“. 
Mathematischer Aufgaben hatte der Abiturient folgende 4 zu lösen: 1. Wie grosz wird eine 
Jahrrente auf 13 Jahre sein müssen, wenn dieselbe einem baaren Capital von 2000 Thlr. gleich 
geachtet wird und 5% Zinsen gerechnet werden? 2. Es soll ein Kreis mit dem Radius 2 


*) Zu seinem und unserm Bedauern war derselbe vom 16. bis 26. März durch Krankheit behin- 
dert, der Schule seine aushelfende Thätigkeit zuzuwenden. 
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gezeichnet werden, der den einen Schenkel eines gegebenen Winkels berührt und auf dem 
andern eine Sehne s von gegebener Länge abschneidet. 3. Wie grosz ist der Inhalt eines 
in eine Kugel eingeschriebenen Cylinders, dessen Mantel gleich der Summe seiner beiden 
Endflächen ist, wenn der Halbmesser der Kugel — r ist (Beispiel r = 6")? 4. Von 2 
Thürmen, die auf der Horizontalebene stehen, hat der eine die Höhe «a = 130‘; von der 
Spitze des andern sind die Winkel à und ß zwischen der Verticalen und den Richtungs- 
linien nach der Spitze und nach dem Fusze gemessen. Wie hoch ist der zweite Thurm? 
und wie grosz ist die Entfernung der beiden Thürme von einander, wenn « = 81° 7' 
26,3“ und B = 56° 25' 13,8“ gesetzt wird? 

Die mündliche Abiturientenprüfung fand am 5. März unter dem Vorsitze des Herrn 
Provinzialschulraths Dr. Schrader statt und ergab ein befriedigendes Resultat. 

Am 7., 8. und 9. März beging das benachbarte Thorner Gymnasium die Jubelfeier 
seines 300jährigen Bestehens. Im Namen der diesseitigen Anstalt überbrachte der Direc- 
tor collegialische Glückwünsche, denen er eine kleine litterarische Gabe beifügte, bestehend in 
einem Abdrucke der Gottschedischen Uebersetzung der Horazischen epistula ad Pisones. 

Da der 22. März in diesem Jahre auf einen Sonntag fiel, eine besondere Schulfeier 
des Geburtstages Sr. Majestät des Königs an diesem Tage also nicht angänglich war, so 
wurden höhern Orts ergangener Anweisung gemäsz Tags zuvor in Verbindung mit der 
Schulandacht die Schüler in geeigneter Weise auf das bevorstehende Fest hingewiesen und 
zur Betheiligung an der kirchlichen Feier des Tages aufgefordert. 

In der zweiten Hälfte des Winters wurden theils zum Besten der Ortsarmen, theils 
für die nothleidenden Ostpreuszen von Mitgliedern des Lehrercollegiums öffentliche Vor- 
lesungen gehalten. Es lasen in der Zeit vom 29, Januar bis zum 1. April: 1. u. 2. der 
Oberlehrer Henning über die Schauspiele im alten Rom zur Zeit der Kaiser. 3. u. 4. der 
Director a. über die Euripideische Iphigenie in Taurien und das gleichnamige Göthesche 
Drama. b. über Andreas Gryphius als Komiker. 5. Der Gymnasiallehrer Skerlo über den 
Einflusz der Alterthumsstudien auf die geistige Entwicklung der Deutschen. 6. Der Gym- 
nasiallehrer Dr. Böttcher über Christoph Columbus von der Entdeckung Amerikas bis zu 
seinem Tode. 

Am Schlusse der Chronik habe ich noch einen Verlust zu erwähnen, welchen die 
Anstalt zu Ende des Schuljahres erleidet. Es scheidet nämlich zu Ostern von uns der 
bisherige Oberlehrer Henning, welcher Michaelis 1866 (vgl. Jahresbericht 1867, S. 9) als 
1. ordentlicher Lehrer in das Collegium berufen war, um sein Pfarramt an der hiesigen 
evangelischen Kirche anzutreten. Einige Beruhigung gewährt es jedoch dem Berichterstat- 
ter, dasz er von den Schritten, die er gethan hat, um die seltene Lehrkraft nicht ganz der 
Schule entzogen zu schen, sich gewünschten Erfolg versprechen darf. Die erledigte vierte 
Oberlehrerstelle wird durch Ascension besetzt werden, der für die 4. ordentliche Lehrer- 
stelle Erwählte wird sein neues Amt mit dem Beginne des Sommersemesters antreten. 
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II. Uebersicht 
des Lehrplans während des Schuljahres 1844). 


A. Gymnasium. 


Prima. Ordinarius: der Director. 


1. Religionslehre. 2 St. W. Lectüre des Ev. Johannis im Urtexte. Kirchengeschichte 
bis zur Reformation. Henning. 

2. Deutsch. 3 St. W. Philosophische Propädeutik: die Hauptthatsachen der empirischen 
Psychologie und die wichtigsten Lehren der formalen Logik. Uebersicht über die, Litteratur- 
geschichte von den ältesten Zeiten bis auf Luther exel.; Fortgesetzte öffentliche Leetüre auser- 
lesener Capitel der hamburgischen Dramaturgie Lessing's und Göthe's Selbstbiographie, ferner 
wurde publice gelesen Hartmann von der Aue: „der arme Heinrich“ im Urtexte und Göthe's 
Iphigenie. Privatlectüre. Uebungen im Disponiren. Freie Vorträge. Aufsätze über folgende 
Themata: 1. Mit welchem Rechte setzt man den Beginn der neuern Geschichte in den Anfang 
des 16. Jahrhunderts? 2. „Frommt's, den Schleier aufzuheben, Wo das nahe Schrecknisz droht? 
Nur der Irrthum ist das Leben, Und das Wissen ist der Tod.“ 3. Ueber die Monologe in 
Schiller's Wallenstein. 4. Worin liegt die Bedeutsamkeit der hamburgischen Dramaturgie Les- 
sing's? 5. Von der Stirne heisz Rinnen musz der Schweisz, Soll das Werk den Meister loben; 
Doch der Segen kommt von oben.“ (Clausurarbeit). 6. Worin bestand die Weisheit der solo- 
nischen Verfassung? 7. Odoardo Galotti. 8. „Muth zeiget auch der Mameluck: Gehorsam ist 
des Christen Schmuck.“ 9. „Gott, Fleisz und die Gelegenheit Beherrschen Menschen, Welt 
und Zeit, Gott ist in Nöthen anzuflehn; Gelegenheit nicht zu versehn; Der Fleisz musz fort 
und fort geschehn.“ 10. Ueber den zweiten Theil des Julius Cäsar von Shakespeare. 11. „Um 
Gut's zu thun, braucht's keiner Ueberlegung.“ (Iphigenie).,, „Sehr viel; denn auch dem Guten 
folgt das Uebel.“ (Thoas): (Claususarbeit). 12. Die Sühnung und Heilung der Orestes in der 
Götheschen Iphigenie. Der Director. 

3. Latein. 8. St. w. Horatii carm: lib. IV. u. lib. I. mit Auswahl. Sat. I. 1. Epist. 
J. 1. 19. u. 20. Repetition der prosodischen und der Versregeln. Memoriren einiger Oden. 2 St. — 
Taciti Germania, Ciceronis de oratore lib. I. Tuscul: Disp. lib. I., cap. 1—5 u. lib. V. Me- 
moriren einiger Cicerocapitel. 3 St. — Privatlectüre: die in der Klasse nicht gelesenen Oden des 
Horaz, Cic. pro Sestio, in Antonium I. u. II. — Vorträge, mündliches Uebersetzen aus Seyffert's 
Materialien für Prima, Exereitien aus Seyffert, Extemporalien, Aufsätze über folgende Themata: 
1. De rebus ab Agricola gestis. 2. Quibus argumentis Cicero T. Annium Milonem defenderit. 
3. De antiquissimis: Graecorum expeditionibus; communibus viribus susceptis. 4. „Dignum laude 
virum Musa vetat mori,“ 5. Unius Themistoclis prudentia Graeciam liberatam esse. (Clausur- 
arbeit). 6. Exponatur argumentum Euripideae Iphigeniae Tauricae. 7. Quas Germanorum vir- 
tutes in primis laudaverit Tacitus. 8. De Pisistrati dominatu. 9. „Et facere et pati fortia 
Romanum est.“ 10. Nullam civitatibus pestem funestiorem extitisse quam. discordiam civilem. 
(Clausurarbeit). 11. Ulixes Achilli persuadere studet, ut cum: Agamemnone in gratiam redeat. 
3 St. Der Director. 3 

4. Griechisch. 6 St. w. Eurip. Iphig. Taur. Thuc. lib. I. 3 St. — Homeri Ilias lib. IV.— 
IX. incl. publice, privatim lib. XIV—XVII. incl., lib. XIX XXI. incl. Memorirt wurden 120 Verse 


*) Die seit dem Tode des Prof. Dr. Lentz in der Vertheilung der Lehrstunden eingetretenen 
Veränderungen sind in vorstehender Uebersicht nicht angegeben. 
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in jedem Semester. 2 St. — Moduslehre bis zur Lehre vom Inf. excl. Exereitien nach Franke 
Cursus III., Extemporalien. 1 St. Lentz. 

5. Französisch. 2 St. w. Grammatik nach Plötz II. 70—78. Repetitionen. Extem- 
poralien. Lectüre aus Plötz Manuel, cursorisch Le verre eau. Böttcher. 

6. Hebräisch. Es nahm noch kein Primaner an dem facultativen Unterrichte im He- 
bräischen Theil. 

7. Mathematik. 4 St. Ww. Algebra: Quadratische Gleichungen mit zwei und mehreren 
Unbekannten, cubische und biquadratische Gleichungen, binomischer Lehrsatz, Lehre von den 
Progressionen. — Stereometrie. — Monatlich eine schriftliche Arbeit. Röhl. 

8. Physik. 2 St. W. Die Lehre vom Lichte und von der Wärme. Röhl. 

9. Geschichte und Geographie. 3 St. w. Neuere Geschichte vom westfälischen Frie- 
den bis zu den Freiheitskriegen. Repetitionen des historisch - geographischen Pensums der frü- 
heren Klassen. Cuno. 

10, Zeichnen. 2 St. w. I-III. incl. combinirt. Orthogonale Projectionen, Schattencon- 
stractionen, Elemente der Perspective, Zeichnen von Landschaften, Ornamenten und Köpfen. 
Zeichnen nach der Natur und nach Gypsen. Zander, 


Secunda. Ordinarius: Professor Dr. Lentz. 


1. Religionslehre. 2. St. w. Leetüre der Apostelgeschichte im Urtexte. Einleitung 
in das alte Testament. Erlernung von Psalmen. Geographie von Palästina. Henning. 

2. Deutsch. 2 St. w. Elemente der mhd. Laut- und Flexionslehre, Lectüre aus Wacker- 
nagel’s Edelsteinen (Nibelungenlied), Lectüre von Göthe's Götz, Schiller's Tell und einzelner 
Gedichte, Privatlectüre, Vorträge, Uebungen im Disponiren, Aufsätze über folgende Themata: 
1. Welches war die Veranlassung zu der Rede des Cicero für den Sextus Roscius aus Ameria und mit 
welchen Gründen hat er ihn vertheidigt? 2. „Mit des Geschickes Mächten Ist kein ew’ger Bund 
zu flechten.“ (Chrie.) 3. Die Neugier von ihrer edlen und gemeinen Seite. 4. Telemachos bei 
Menelaos. (Nach Hom. Od. lib. IV). 5. Laubwald und Nadelwald. 6. a. Metrische Uebersetzung 
einiger Strophen des Nibelungenliedes. b. Die Nibelungen und Siegfried's frühere Thaten. 
7. Weshalb ist das Jugendalter die Blüthezeit der Freundschaft? 8. Das Geisterreich in Göthe's 
Balladen. 9. Das Siegesfest Schiller's oder Siegen und Unterliegen. (Erklärende Umschreibung 
des Gedichts). 10. Die Ermordung Dunkans. (Eine Erzühlung nach Shakespeare's Macbeth). 
11. „Schön ist der Friede ete. Aber der Krieg auch hat seine Ehre“ ete. Klassenarbeit. Henning. 

3. Latein. 10 St. w. Publice: Liv. lib. XXI u. XXII mit Auswahl, Cie. in Catil. und 
Cato maior, privatim: Sallust bellum Catil. und Jugurth. Memoriren einzelner Cicerocapitel 4 St. 
Das Wichtigste aus der sog. syntaxis ornata von Zumpt. Mündliches Uebersetzen aus Seyffert's 
Materialien für Secunda, allwöchentliche Exereitien abwechselnd mit Extemporalien. Aufsätze über 
folgende Themata: 1. Ulises in patriam redit. 2. De causis belli punici secundi. 3. De Croeso 
rege Lydorum. 4. Quomodo Catilinae coniuratio detecta sit duce Sallustio exponatur. 5. Quae 
Ulixi in insula Cyclopum acciderint. 6. Damon et Phintias. Uebungen im Lateinsprechen, 
(Inhaltsangaben des Gelesenen). 4 St. Lentz. — Wiederholung der prosodischen und metrischen- 
Regeln. Verg. Aen. lib. VI—IX, halbjährlich wurden 120 Verse memorirt. 2 St. Darnmann. 

Griechisch. 6 St. W. Herodot lib. I u. III mit Auswahl, Xenophon’s Hellenica mit 
Auswahl 3 St. Casuslehre. Exercitien nach Franke Cursus I. u. IL 1 St. Lentz. — Hom. 
Od. lib. I—II., V—VII. incl. publice, privatim lib. IV- VIII., IX., XII, XVII u. XVIII. 
Memorirt wurden in jedem Semester 120 Verse. 2 St. Henning. 
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5. Französisch. 2 St. w. Grammatik nach Plötz II 37—57. Wiederholung der unregel- 
mäszigen Verba. Extemporalien. Lectüre aus Plötz Manuel. Böttcher. 

6. Hebräisch. 2 St. w. Wiederholung der Elementarlehre und Formenlehre bis zum star- 
ken Verbum incl., die schwachen Verba, die Nominalstämme und Nominalflexion nach Seffer. Lectüre 
der zusammenhängenden Lesestücke I XXIII u. einer Anzahl Uebungsstücke aus Seffer. Schrift- 
liche und mündliche Uebungen auch im Uebersetzen aus dem Deutschen ins Hebräische. Henning- 

7. Mathematik. 4 St. w. Algebra: Lehren von den Potenzen und Wurzeln mit ganzen 
und gebrochenen, positiven und negativen Exponenten, Gleichungen 1. Grades mit einer und 
mit mehreren Unbekannten; reine und gemischte quadratische Gleichungen mit einer Unbekannten, 
Lehre von den Logarithmen und ihre Anwendung zur Berechnung von Zahlenausdrücken. 
Geometrie: Wiederholung der Lehre von der Aehnlichkeit der ebenen Figuren und der Aus- 
messung der Flächenräume, Proportionen an geradlinigen Figuren und am Kreise. Trigonometrie 
und Uebungen zur Anwendung derselben. Monatlich eine schriftliche Arbeit. Röhl. 

8. Physik. 1 St. w. Die Lehre vom Magnetismus und von der Electricität. Röhl. 

9; Geschichte und Geographie. 3 St. W. Römische Geschichte. Wiederholung der 
griechischen und deutschen Geschichte. Alte Geographie, Repetition der geographischen Pensa 
der früheren Klassen. Cuno. 

10. Zeichnen. s. Prima. 


Ober-Tertia. Ordinarius: Oberlehrer Henning. 


1. Religionslehre. 2 St. W. combinirt mit Untertertia. Lectüre ausgewählter Stellen 
historischer Bücher des Alten Testaments und ausgewählter Psalmen. Erlernung mehrerer Psal- 
men. Genaue Erklärung des 2. und 3. Hauptstücks nebst Erlernung von. Bibelsprüchen. 8 Kir- 
chenlieder. Henning. 

2. Deutsch. 2 St. W. Leetüre und Erklärung Schillerscher Balladen und ausgewählter 
Prosastücke aus Colshorn und Gödeke Theil III. Besprechung der Metra der gelesenen Gedichte. 
Declamationen und Uebungen im mündlichen Ausdruck. Censur- der von 3 zu 3 Wochen einzu- 
liefernden Aufsätze beschreibenden oder erzählenden Inhalts. Cuno. 


3. Latein. 10 St. w. Caes. de bello civ. Memoriren auserlesener Capitel. 4 St. — 
Tempus- und Moduslehre, Repetitionen aus der Formenlehre und der syntaxis casuum nach 
Zumpt. 2 St. — Wöchentlich eine schriftliche Arbeit: Exereitien (aus dem Uebungsbuche von 
Lentz) abwechselnd mit Extemporalien. 2 St. — Henning. — Ovid, Met. lib. IX—XII mit 
Auswahl, memorirt wurden in jedem Semester 120 Verse. Wiederholung der prosodischen und 
metrischen Regeln. 2 St. Cuno. 

4. Griechisch, 6 St. w. Abschlusz der Formenlehre: Verba anomala. — Xenoph. Anab. 
lib. II. u. III. Hom. Od. lib. X. u. XI. In jedem Semester wurden 100 Verse memorirt. Allwöchent- 
lich schriftlichee Uebungen: Exereitien (nach Franke) abwechselnd mit Extemporalien. Skerlo. 

5. Französisch. 2 St. W. Grammatik nach Plötz II. 1—35. Repetition der regelmä- 
szigen Conjugation, Monatlich ein Extemporale. Lectüre aus Plötz: Lectures choisies. — 
Böttcher. 

6. Mathematik. 3 St. W. Geometrie: Repetition der Lehre von den Parallelogrammen, 
Kreislehre und Vergleichung des Flächeninhalts geradliniger Figuren. Algebra: Lehre von den 
Summen, Differenzen, Producten und Quotienten. Rechnungen mit algebraischen Summen. — 
S. Melzer. W. Hossenfelder. 
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7. Naturbeschreibung. 2 St. w. Zoologie (Bauchthiere). Anthropologie. Mineralo- 
gie. Röhl. 

8. Geschichte u. Geographie. 3 St. w. Geschichte des brandenburgisch-preuszischen 
Staats von 1648 bis auf die Neuzeit. An die preuszische Geschichte angelehnt die Geschichte des 
übrigen Deutschlands. Wiederholung u. Erweiterung des geogr. Pensums der Untertertia. Cuno. 

9. Zeichnen. 2 St. w. s. Prima. 


Unter-Tertia. Ordinarius: Dr. Darnmann. 


1. Religionslehre. 2. St. Ww. s. Obertertia. 

2. Deutsch. 2 St. W. Leetüre aus Colshorn u. Gödeke Theil III. Privatlectüre. Zusam- 
menfassende Uebersicht und Ergänzung des in den untern Klassen behandelten grammatischen 
Materials, namentlich der auf dem Satz- und Periodenbau begründeten Interpunctionslehre; An- 
wendung der Satzlehre zur Zergliederung längerer Perioden. Unterschied der starken und schwa- 
chen Flexion, das Wichtigste aus der Wortbildungslehre, Lehre vom Umlaut, Ablaut ete. Decla- 
mationen und Uebungen im mündlichen Ausdruck, Aufsätze s. Obertertia. Cuno. 

3. Latein. 10 St. w. Repetition der Casuslehre, das Wichtigste aus der Tempus- und 
Moduslehre nach Zumpt’s Auszug, wöchentlich eine schriftliche Arbeit: Exereitien (aus Lentz) 
abwechselnd mit Extemporalien, Auswendiglernen von Vocabeln aus dem Vocabularium von Lentz 
Abschnitt 17, 18, 20, 21, 22. 4 St. — Caesar de bello gall. lib. VII. u. I. Memoriren einzel- 
ner Capitel. 4 St. Darnmann. — Auserlesene Stücke aus Ovid. Met. lib. V—VIII. Halb- 
jährlich wurden 100 Verse memorirt. Prosodik und Metrik. 2 St. S. Melzer. W. Hos- 
senfelder. 

4. Griechisch. 6 St. w. Befestigung und Erweiterung des Pensums der Quarta, Beson- 
derheiten in der Flexion der Verba pura und muta, alle Numeralia, Verba liquida, Bildung der 
Tempora secunda, Verba auf — t. Lectüre aus dem Lesebuche von Jacobs. Allwöchentliche 
schriftliche Uebungen: Exereitien nach Franke, abwechselnd mit Extemporalien. Darnmann. 

5. Französisch. 2 St. W. Wiederholung des Pensums der Quarta, sodann Plötz I. 74 
bis zu Ende und die Lesestücke. Extemporalien. Skerlo. 

6. Mathematik. 3 St. w. Planimetrie: Repetition der Lehrsätze vom Dreieck im An- 
schlusz an das Lehrbuch von Kambly und Weiterführung bis zu den Anfangsgründen der Lehre 
vom Kreise. Algebra: Die Lehre von Summen, Differenzen, Producten und Quotienten, An- 
fangsgründe der Rechnung mit algebraischen Zahlen. — S. Melzer. W. Hossenfelder. 

7. Naturbeschreibung 2 St. W. Botanik. Zoologie. (Gliederthiere). — Röhl. 

8. Geschichte u. Geographie. 3 St. w. Geschichte der Deutschen von der Völkerwan- 
derung bis zum westfälischen Frieden, Anfänge der brandenburgisch-preuszischen Geschichte. Wie- 
derholung des geographischen Quartanerpensums, speciellere Geographie von Deutschland. Cuno. 

9. Zeichnen. s. Prima. 


Quarta. Ordinarius: Gymnasiallehrer Sk er lo. 


1. Religionslehre. 2 St. w. Lectüre des Ev. Marci. Genaue Erklärung des 1. und 
3. Hauptstücks und Erlernung dazu gehöriger Bibelsprüche. Wiederholung des 2. und Erler- 
nung und Worterklärung des 4. und 5. Hauptstücks. 8. Kirchenlieder. Henning. 

2. Deutsch. 2 St. w. Lectüre aus Colshorn und Gödeke Theil II. Privatlectüre. Ab- 
schlusz der Satzlehre: Die Nebensätze nach ihren Graden und Arten, Erklärung ihrer Entste- 
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hung aus Gliedern des einfachen Satzes. Declamationen, Uebungen im mündlichen Nacherzäh- 
len. Alle 14 Tage eine schriftliche Uebung: freie Arbeiten abwechselnd mit orthographischen 
Dictaten. f 

3. Latein. 10 St. w. Wiederholung der Formenlehre, Erlernung der griechischen For- 
men. Syntaxis casuum nach Zumpt.. Vocabellernen aus Lentz. Wöchentliche schriftliche Ue- 
bungen; Scripta abwechselnd mit Extemporalien. 5 St. Lectüre ausgewählter vitae des Cornel: Nep. 
Memoriren einiger Capitel. 4 St. Skerlo. — Das Nothwendigste aus der Prosodik u. Metrik, 
Uebungen im Lesen des Hexameters. Der Director. 

4. Griechisch. 6 St. W. Leseübungen, Declination, Cömparation, Numeralia card. und 
ord., Pronomina. Verba pura non contracta u. contracta, Verba muta mit Ausschlusz der Bildung 
der Tempora secunda nach Krügers Grammatik für Anfänger. Lectüre aus dem Lesebuche von 
Jacobs. Fxtemporalia. Darnmann. i 

5. Französisch. 2 St. w. Plötz L*41—73. Skerlo. 

6. Mathematik und Rechnen. 3 St. w. Die Planimetrie bis zu der Lehre von den 
Parallelogrammen. Rechnen: Einfache Regeldetri und Decimalbrüche. S. Melzer. W. Hos- 
senfelder. 

7. Geschichte u. Geographie. 3 St. W. Griechische u, römische Geschichte. Geo- 
graphie der auszereurop. Erdtheile nach Seidlitz I. p. 3349, p. 122—133. ; Böttcher. 

8. Zeichnen. 2. St. W. Thier- u. Pflanzenzeichnen, Zeichnen einzelner Theile des 
menschlichen Körpers, Uebungen im Baumschlag. Zander. 


Quinta. Ordinarius: Dr. Böttcher. 


1. Religionslehre. 3 St. w. Biblische Geschichten des Alten u. Neuen Testaments. 
Erlernung und Worterklärung des 2. u. 3. und Repetition des 1. Hauptstücks nebst dazu gehö- 
rigen Bibelsprüchen. 8 Kirchenlieder. Zander. 

2. Deutsch. 2 St. w. Lectüre aus Colshorn und Gödecke Theil I. Privatlectüre aus 
der Schülerlesebibliothek. Die Lehre vom erweiterten Satze (Attribut u. adverbiale Bestimmung), 
Besprechung des Substantiv- und Temporalsatzes bei Einübung der lateinischen Construction 
des Acc. c. Inf. und der Abl. absol. Declamationen, Uebungen im mündlichen Nacherzählen. 
Alle 14 Tage ein Dictat zur Befestigung in der Orthographie und der an die Satzlehre anzuschlie- 
szenden Interpunktionsregeln. Gelegentlich eine schriftliche Nacherzählung. Böttcher. 

3. Latein. 10 St. w. Befestigung und Erweiterung des Pensums der Sexta, sodann Ab- 
solvirung des 2. Theils der Formenlehre (nach Zumpt): die Verba mit abweichender Perfect- und 
Supinbildung, Verba anomala, alle Numeralia, Adverbia, Präpositionen, coniugatio periphrastica, 
mechanische Einübung der Construction des Acc. c. Inf. und der Abl. absol. Uebersetzen aus 
Schönborn Theil I. §S 73 bis zu Ende. Theil II. 1. Hälfte. Vocabellernen. Wöchentlich eine 
schriftliche Uebung: Scripta abwechselnd mit Extemporalien. Böttcher. 0 

4. Französisch. Pensum Plötz I. 1—40. Cuno. i 

5. Rechnen. 3 St. W. Die 4 Species in Brüchen. Der Dreisatz, Zins- und Procent- 
rechnung (Kochs Aufgaben Heft 4) Stumpf. 

6. are ene e 2 St. W. Botanik. Zoologie (Säugethiere u. Reptilien.) Röhl, 

7. Geographie. 2 St. w. Uebersicht der fünf Erdtheile nach Seidlitz I. 1-21. Ue 
bungen im Kartenzeichnen. Böttcher. 

8. Zeichnen. 28t. w. Zeichnen von Blattlinien, Spiralformen, natürlicher und stilisirter 
Pflanzen- und Thierformen, Geräthschaften. Zander. 

9. Schreiben. 3 St. w. Tactschreiben und Schreiben nach Lesshafft. Zander. 


— 


Sexta. Ordinarius: S. Schulamts-Cand. Melzer. — W. Gymnasiallehrer Hossenfelder- 


1. Religionslehre. 3 St. w. Biblische Geschichten des Alten und Neuen Testaments. 
Erlernung und Worterklärung des 1. Hauptstücks nebst dazu gehörigen Bibelsprüchen. 8 Kir- 
chenlieder. Zander. 3 

2. Deutsch. 2 St. W. Lectüre aus Colshorn und Gödeke Theil I. Privatlectüre aus der 
Schülerlesebibliothek.. Grammatik im Anschlusz au das Lateinische und an die Klassenlectüre: 
die Lehre vom einfachen Satze und die durch die Betrachtung der Satzglieder nothwendig wer- 
dende Klassification der Wörter. Memoriren von Prosastücken und Gedichten, Uebungen im münd- 
lichen Nacherzählen, alle 14 Tage ein orthographisches Dictat. S. Melzer. W. Hossenfelder, 

3. Latein. 10 St. w. Grammatik nach Zumpt: erste Hälfte der Formenlehre (die Deeli- 
nationen, Comparation, Cardinal- und Ordinalzahlen, Pronomina, sum, die vier Coniugationen)- 
Uebersetzen aus Schönborn's Lesebuch Theil I. $ 1—72.: Scripta und Extemporalia. S. Melzer. 
W. Hossenfelder. 

4. Rechnen. Die vier Species in ungleich benannten ganzen Zahlen. (Koch's Aufgaben 
Heft 2 u. 3). Stumpf. 

5. Naturbeschreibung. 2 St. w. Botanik. Zoologie (Vögel und Fische). Röhl. 

6. Geographie. 2St.w. Die ersten Grundbegriffe und Grundsätze aus der mathematischen 
und physischen Geographie. Vertheilung von Land und Wasser auf der Erdoberfläche. Anlei- 
tung zur Benutzung der Karte und zur Orientirung auf derselben. Skerlo. 


7. Zeichnen. 2 St. w. Uebung in der Auffassung und Darstellung der Gegenstände und 
deren Zergliederung in ihre Formenelemente, graphische Uebungen nach Vorzeichnungen an der 
Tafel und nach den Troschel’schen Wandtafeln. Zander. 


8. Schreiben. 3 St. w. Uebungen nach Vorschrift des Lehrers an der Tafel. Zander 


Der Gesangunterricht wurde in 3 gesonderten Gesangklassen auszerhalb der eigent- 
lichen Schulzeit durch den Lehrer Aust ertheilt. Erste Klasse. 2 St. w. Solfeggien, vier- 
stimmige Gesänge aus dem 2. und 3. Hefte des Sängerhains von Erk und Greef. — Zweite 
Klasse. 2 St. W. Belehrungen über Rhythmus, Athmung und über die leiterfremden Töne in 
den gebräuchlichen Dur-Tonarten. Die Moll-Tonart. Zwei- und dreistimmige Lieder aus dem 
1. Hefte des Sängerhains. Choräle. — Dritte Klasse. 2 St. w. Uebungen im Nachsingen 
von Tönen, bei denen Höhe und Tiefe, Stärke und Schwäche, Länge und Kürze in Betracht 
kommen. Belehrungen über den Takt. Leichte einstimmige Volkslieder und Choräle nach dem 
Gehör.: Die Notenschrift. Melodische Uebungen im Singen nach Noten im Raume der einge. 
strichenen Octave der C Dur-Tonleiter und über dieselbe hinaus, 


Der gleichfalls auszerhalb der Schulzeit fallende Turnunterricht, welcher im Sommer 
an den Nachmittagen des Mittwochs und Sonnabends ertheilt ward, muszte während des Winters 
aus Mangel an einem geeigneten Locale ausgesetzt werden, was um so mehr zu bedauern ist, 
als die Anstalt einen vorschriftsmäszig vorgebildeten Turnlehrer besitzt. Hoffentlich wird vom 
nächsten Winter ab dem bezeichneten Mangel abgeholfen sein. 


hi 


B. Die Vorschule. 


Erste Klasse. Ordinarius: Lehrer Stumpf. 


1. Religionslehre. 4. St. w. Ausgewählte biblische Erzählungen des Alten und Neuen 
Testaments, namentlich derjenigen, die zur Erklärung der christlichen Hauptfeste dienen; Memo- 
rirstoff: 5 Kirchenlieder, die 10 Gebote mit der Erklärung Luthers, Morgen- und Abendgebete 
und Bibelsprüche. Stumpf. 

2. Deutsch. 10 St. w. Leseübungen aus dem 2. Theile der Lebensbilder von Barthelt 
und Jäkel, Wiedererzählen des Gelesenen, Erlernen von Gedichten und kürzeren prosaischen 
Erzählungen, practische Einübung der Orthographie, Flexion der Substantiva, Adjectiva und 
Verba; Subject und Prädicat. Stumpf. 

3. Rechnen. 6 St. w. Die 4 Species in unbenannten ganzen Zahlen, Resolviren und 
Reduciren. (Koch's Rechenheft I). Stumpf. 

4. Schreiben. 6 St. w. Uebungen in deutscher und lateinischer Schrift. Aust. 


Zweite Klasse. Ordinarius: Lehrer Aust. 

1. Religionslehre. 4 St. w. Auserwählte biblische Geschichten aus dem 1. Buche Mo- 
sis und dem Neuen Testamente. Memorirstoff: einige Bibelsprüche, 3 Kirchenlieder, die 10 Ge- 
bote ohne Erklärung. Aust. Sr 

2. Schreibleseunterricht. 12 St. W. Lautiren und Leseübungen in deutscher und 
lateinischer Schrift aus der Fibel von Hammer. Nachschreiben der Laute, Silben, Wörter und 
Sätze. Nacherzählen kleinerer Erzählungen und Memoriren kleinerer Gedichte. Erklärung von 
Bildertafeln. Aust. 

3. Rechnen. 6 St. w. Die 4 Species im Zahlenraume von 1—100. Zander. 


III. Statistische Mittheilungen. 


Das Lehrereollegium besteht, sobald alle etatsmäszigen Stellen definitiv besetzt sind: 1. aus 
dem Director. 2. aus vier Oberlehrern. 3. aus vier ordentlichen Gymnasiallehrern. 4. aus einem 
Gymnasial-Elementarlehrer, der gegenwärtig zugleich Turnlehrer ist. 5. aus zwei Lehrern der 
Vorschule, die jedoch auch in den Gymnasialklassen unterrichten. 

Die Schülerfrequenz betrug zu Anfang des Schuljahres 254 Gymnasiasten (208 evan- 
gelische, 13 katholische, 33 jüdische, 168 einheimische, 86 auswärtige), und 96 Vorschüler 
(68 evangelische, 9 katholische, 19 jüdische, 76 einheimische, 20 auswärtige). Davon gingen im 
Laufe des Sommersemesters ab: a. vom Gymnasium 25 Schüler; b. von der Vorschule 18; 14 un- 
ter diesen letzteren traten zu Michaelis in die Sexta ein. Zu Anfang des Wintersemesters zählte 
das Gymnasium 262 (212 evangelische, 17 katholische, 33 jüdische, 165 einheimische, 97 auswär- 
tige, 173 unter 14 Jahren), die Vorschule 94 Schüler (72 evangelische, 7 katholische, 15 jüdische, 
79 einheimische, 15 auswärtige, alle unter 14 Jahren), Während des Wintersemesters sind bis 
jetzt abgegangen aus Prima 1 Schüler, aus Secunda 1, aus Untertertia 3, aus Quinta 3, aufgenom- 
men wurden nach dem Beginne des Wintersemesters 4 Schüler (3 Gymnasiasten, 1 Vorschüler). 

Durch den Tod verloren wir 2 Schüler der 1. Vorschulklasse: Heinrich Dornblüth, 
welcher am 11. September 1867 an einer Gehirnentzündung starb, und Fritz Schmidt, wel- 
cher am 31. December 1867 dem Scharlachfieber erlag. Es waren zwei wohlgesittete, fleiszige 
Knaben; wir werden ihrer stets in Liebe gedenken. 
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Alphabetisches Verzeichnisz der Schüler der einzelnen 
Klassen am Schlusse des Schuljahres. 


. Crüwell, Rudolf. 


Erste Abtheilung. 
(Obersecunda.) 

. Born, Guido. 

. Haase, Paul. 

. Heidenhain, Johannes. 

. Komossa, Franz. 

. Sauer, Carl. 

Schultz, Oscar. 


Zweite Abtheilung. 


(Untersecunda.) 
. Braun, Conrad. 


. Bothe, Ernst. 


2. Eifert. Max. 
3. Grunewald, Fritz. 


. Harder, Gustav. 
Heidenhain, Louis. 
. Henschel, Kurt. 

. Hermann, Rudolf. 
. Hess, Oscar. 
Heyse, Wilhelm. 


. Arasch, Bruno. 
Boldt, Heinrich. 

. Bonin, Robert. 
Bösler, Gustav. 

. Brien, Wilhelm. 
Dahm, Hugo. 
Dutz, Waldemar. 
. Eifert, Siegmund. 
. Fischer, Paul. 

. Früngel, Albert. 

. Heyse, Franz. 

. Höltzel, Conrad. 
„ Horst, Eduard. 
Jacobi, Otto. 

. Kahnemann, Philipp. 


* 


10. 
. Kauffmann, Conrad. 
. Kroll, Ernst. 

. Manteuffel, Siegfried. 
. Marcian, Oscar. 

15. 
16. 
. Meissner, Otto. 

. Ossowski, Franz., 


A. Gymnasium. 


Prima. 


Kroll, Albrecht. 


Secunda. 


. Carius, Richard. 

. Eichstädt, Emil, 

. Frölich, Max. 

. Griep, Otto. 

. Haase, Hermann. 
3. Heinrich, Theodor. 
. Höberlein, Franz 
. Kaspızick, Rudolf. 
Klatt, Max. 

. Klose, Oscar. 

. Krakauer, Gustav. 
. Litty, Emil. 


Ober-Tertia. 


Hübschmann, Hermann, 


Martens, Paul. 
Martens, Ernst. 


Unter-Tertia. 


. Kairies, Arthur. 
Krahn, Max. 

„ Kriedte, Ferdinand, 
. Kriger; Ludwig. 
20. 
. Litty, Richard. 

. Maack, Franz. 

. Machus, Oscar. 

. v. Maltzahn, Hugo. 
Mangelsdorff, Hans. 
. Marohn, Albert. 

. Michaelis, Siegmund. 
. Mireau, Oscar. 

9. Müll, Otto. 

. Müller, Hugo. 


Litty, Edwin. 


3. Curtius, Adolf, 


. Lorenz, Anton. 

. Moriz, Hermann. 
. Müller, Franz. 

3. Otto, Louis. 
Raue, Theodor. 
25. Salomo, Hermann. 
26. Schlieper, Paul. 
. Streckfuss, Otto. 
. Tornow, Ernst. 

. Weiss, Johannes. 
. Wüst, Richard. 


. Raabe, Osear. 
Rau, Bernhard. 

. Riemann, Louis. 

. Römer, Louis. 

3. Stenzler, Eugen. 

. Urbanski, Bernhard. 
. Witt, Carl. 

. v. Wizocki, Josef. 


. Müller, Conrad. 

2. Petzke, Emil. 
 Quiring, Ferdinand. 
. Rau, Adolf. 

. Riemann, Julius. 

. Schey, Saly. 

. Schilkowski, Paul. 
Schultz, Arthur. 

. Suder, Georg. 

. v. Tucholka, Raimund. 
. Wachsmann, Ludwig. 
. Wentscher, Ernst. 

3. Widekind, Max. 


. Abramowski, Max. 
. Axt, Engen. 
Dahm, Rudolf.‘ 


Eifert, Emil. 


. Elze, Franz. 

. Engel, Georg. 

. Frölich, Reinhold. 
. Gede, Oscar. 

. Glaubitz, Wilhelm. 
. Göthert, Aurel. 

. Güssow, Hugo. 

. Guttzeit, Gustav. 
. Hardtke, Paul. 

. Hensehel, Martin. 
. Hewelke, Georg. 
Hoffmann, Gustav. 


Appel, Richard. 
Baumgart, Otto. 

. Berustein, Emil. 

. Bösler, Max. 

. Borrmann, Ernst. 
j. Bothe, August. 

. Brasch, Hermann. 
. Brien, Ferdinand. 

. Burchardt, Kurt. 

. Busch, Paul. 

q Carius, Bernhard. 
Cohn, Louis. 
Drewelow, Eduard. 
. v. Falkenhayn, Arthur. 
. Fischer, Max. 
. Freudenfeld, Ferdinand. 
. Friebe, Otto. 

. Friedeberg, Louis. 


Bonin, Hermann. 
. Caspari, Rudolf, 

. Chales, Franz. 
Cohn, Julius. 

. Deuser, Robert, 

;.. Dix, Stephan. 

. Drewelow, Max. 

. Fischer, Ferdinand. 
V. François, Paul. 
Gerlach, Conrad. 
Gerlach, Eduard. 


17. 
18. 
19. 
20. 


21 


22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 
31. 
32. 


19. 
20. 
21. 


22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 
31. 
32. 
33. 
34. 
35. 
36. 
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13. 
14. 


15. 
16. 
PA 
18. 
19. 
20, 
2 
22. 


ee T ES 


Quarta. 
Krüger, Rudolf: 
Lampe; Eugen! 
Liedtke, Theodor. 
Lippold, Ernst. 
Maass, Gustav. 
Marolın, Oscar. 
Matthias, Paul. 
Mey, Johannes. 
Mey, Max. 

Meyer, Max. 
Mühlendorf, Heinrich. 
Pätzel,. Adolf. 
Pischalla, Max. 
Polley, Oscar. 


Puschmann, Ferdinand. 


Quiring, Carl. 


Quinta. 
Gomlicki, Valentin. 
Griese, Alwin. 
Güssow, Eugen. 
Güssow, Franz. 
Henoch, Hermann. 
Henoch, Leo. 
Jacobi, Reinhold. 
Kauffmann, Oscar. 
Kroll, Franz. 
Kühl, Bruno. 
Lachmann, Benno. 
Lang, Alfred. 
Lewinsohn, Lotis. 
Löst, Richard. 
Mangelsdorf, Paul. 
Melchor, Robert. 
Meyer, Albert. 
Müller, Otto. 


Sexta. 
Göthert, Max. 
Griese, Georg. 
Hagemann, Paul. 
Hamann, Oscar. 
Handtke, Franz. 
Hatscher, Franz. 
Heidenhain, Jacob. 
Heidenhain, Wilhelm. 
Heinicke, Ernst. 
Heinrich, Otto. 
Heymann, Isidor. 


33. 
34. 
35. 
36. 
37. 
38. 
39. 
40. 
41. 
42. 
43. 
44. 
45. 
46. 


37. 
38. 
39. 
40. 
41. 
42. 
43. 
44. 
45. 
46. 
47. 
48. 
49. 
50. 
51. 
52. 
53. 


23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 
31. 
32. 
33. 


Rau, Isidor. 

Ran, Wilhelm. 
Schenkelbach, Max. 
Schikorski, Julius. 
Schlieper, Max. 
Schlüter, Carl. 
Sehmoller, Julius. 
Schultz, Eugen. 
Schultz, Richard. 
Totzke, Hermann. 
Trozska, Franz. 
Weissermel, Alfred. 
Worm, Rudolf. 
Worm, Paul. 


Otto, Eugen. 
Pischalla, Georg. 
v. Puttkammer, Kurt. 
Reinhold, Oscar. 
Rittler, Leo. 
Röthe, Gustav. 
Schenk, Emil. 
Schlüter, Paul. 
Schmidt, Julius. 
Schultz, Ludwig. 
Strömer, Emil.“ 
Suder, Bruno. 
Tietz, Oscar. 
Wendt, Oscar. 
Widekind, Georg. 
Wulff, Oscar, 
Zick, Theodor. 


Hirschberg, Hermann. 
Hübschmann, Hugo. 
Irbach, Oscar. 
Jacobsohn, David. 
Kahlau, Julius. 
Kraul, Carl. 
Kroll, Robert. 
Kühl, Heinrich. 
Machus, Richard. 
Mannheim, Felix. 
Mencha, Emil. 
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34. Meyer, Rudolf. 

35. Meyer, Louis. 

36. Meyersolin, Moritz. 
37. Mielke, Rudolf: 

38. Müller, Wilhelm. 
39. Noak, Eduard. 
40. Penke, Carl. 

41. Schaller, Anton. 


F7 


1. Abramowski, Conrad. 
2. Belgardt, Benno. 

3. Bernstein, Simon. 

4. Böhrig, Bernhard. 

5. Bohm, Matthias. 

6. Borski, Richard. 

7. Chales, Max. 

8. Dutz, Oscar. 

9. Ehrenreich, Aurel. 
10. Festag, Fritz. 

11. v. Gabain, Arthur. 
12. Gravenstein, Oscar. 
13. Gravenstein, Arthur. 
14. Goldbach, Arthur. 
15. Güssow, Bernhard. 
16. Hagemann, Max. 

17. Harder, Arthur. 

18. Haupt, Arthur, 

19. Hirschberg, Siegfried. 
20. Höltzel, Otto. 

21. Janke, Willy. 


. Böhnig, Franz. 
Brasch, Isidor. 
Braun, Paul. 
Curtius, Georg. 
Crerwiusky, Julius. 
Czerwinsky, Emanuel. 
Deuser, Oscar. 

. Eifert, Leo. 

. Festag, Hans. 

. Festag, Franz. 

v. Forstner, Alexander. 
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42. Schmidt, Ludwig. 

43. Schultz, Robert. 

44. Schultz, Eugen. 

45. Schweiger, Max. 

46. Schwonke, Richard. 
47. Smiglewitz, Paul. 

48. Stenzler, Bruno. 

49. v. Tempelhoff, Georg. 


B. Vorschule, 


Erste Klasse. 


22. Kappel, Albert. 
23. Kauffmann, Hugo. 
24. Klose; Ernst. 

25. Lachmann, Albert. 
26. Lang, Julius. 

27. Leissner, Adolf. 
28. Lux, Eugen. 

29. Mannheim, Georg. 
30. Marohn, Richard. 
31. Mehrlein, Robert. 
32. Meyer, Conrad. 
33. Milde, Hans. 

34. Müller, Otto. 

35. Müller, Reinhold. 
36. Nernst, Bruno. 
37. Noack, Otto, 

38. Pischalla, Otto. 
39. Pickardt, Franz. 
40. Rau, Hugo. 

41. Rau, Dagobert. 
42, Reddig, Max. 


Zweite Klasse. 


12. v. Frangois, Arthur. 
13. Friedeberg, Arthur. 
14. Frölich, Franz. 

15. Goldbach, Ernst. 
16. Grün, Julius, 

17. v. Harder, Fritz. 
18. Haupt, Franz. 

19. Heitmann, ‚Adolf. 
20. V. Karger, Alfred. 
21. Meyersohn, Max. 
22. Mielke, Franz. 
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23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 
31. 
32. 


. Totzke, Thomas. 
Voges, Wilhelm. 

. Wendt, Franz, 

. Wirth, Otto, 

Wirth, Cusar. 

. Witte, Gustay. 

. Wollert, Richard, 

. v; Wysocki, Constantin. 


Richert, Gustayıı 

. Richter, Otto. 

5. Riese, Paul. 

V. Rittberg, Louis. 

. Sambo, Paul. 

. Schenk, Georg. 

49. Schlieper, Paul. 

. Schmidt, Paul. 
Schultz, Otto. 

. Schultz, Richard. 

. Schützig, Otto. 
„Stuhldreher, Oswald. 
. Tereszkiewitz, Arthur. 
. Titz, Oscar. 

. Titz, Heinrich. 

. Ulrich, Franz. 

. Wernicke, Louis. 

. Woyeiechowski, Paul. 
. Wohlfeil, Rudolf. 


Müller, Louis. 


Müller, Richard. 

Miller, Emil. 
Oehlschläger, Carl, 
Pohlmann, Georg. 
Rafalski, Paul, 

Reiss, Oscar. 

Richert, Emil. 

Riese, Paul. 
Woyciechowski, Richard. 


Gegenwärtig, besuchen das Gymnasium also 258 Schüler, die Vorschule 93. Am Schlusse des 
Sommersemesters 1865 zählten die 6 damaligen Realklassen 213 Schüler, die beiden Vorschulklassen 68 
(vgl. Jahresbericht 1867, S. 15). Mithin hat seit der Umwandlung die Gesammtfrequenz um 70 Schü- 


ler zugenommen, wie denn auch die Zahl der Klassen um eine (Obertertia) vermehrt ist (vgl. Jahres- 
bericht 1867, S. 6). Da trotz dieser Vermehrung der Klassenzahl die Zahl der Lehrer bisher unver- 
ndert die nümliche geblieben ist, so haben mehrere Mitglieder des Collegiums in einer Weise in 
Anspruch genommen werden müssen, welche der neuerdings für die Lehrer der Provinz Preuszen sei- 
tens der Aufsichtsbehörde erlassenen Instruction nicht ganz conform ist. Der Berichterstatter hat es 
deshalb im Sebulinteresse für geboten erachtet, au geeigneter Stelle einen auf Beseitigung des erw ähnten 
Uebelstandes abzielenden Antrag zu ‚stellen, auf dessen Genehmigung er mit um so grüszerer Zuver- 
sieht rechnet, als der Nachweis geführt worden ist, dasz schon, gegenwärtig die Jährliche Schulgeld- 
erhebung eine Mehreinnahme von 1300, Thlr. gegen die Veranschlagung aus dem Jahre 1866 ergibt. 
Wenn die Richtigkeit des Grundsatzes nicht bestritten werden kann, dasz diese reichlichen Veberschtisse 
ihre natürlichste Verwendung zur Befriedigung dringender im Etat noch nicht berücksichtigter Schul- 
bedürfnisse finden, so ist bei der erfreulichen Fürsorge, welche die städtischen Behörden bisher der 
Anstalt geschenkt haben, nicht daran zu zweifeln, dasz berechtigte und maszvolle Wünsche entspre- 
chende Erfüllung, finden; werden, 

Von den angegebenen Schülern verläszt zu Ostern g, e, das Gymnasium mit dem Zeugnisse 
der Reife: 

Albrecht Wilhelm Kroll, gebürtig aus Roggenhausen, 19 ¼ Jahr alt, evangelischer Confession. 
Sohn des Rentiers Herrn Kroll auf der Colonie Fiewo bei Graudenz. Derselbe war 1½ Jahr auf dem 
hiesigen Gymnasium und zwar in der Prima, in welche er eintrat, nachdem er bereits 1 Jahr lang 
Mitglied der Prima des Gymnasiums zu Marienburg gewesen war. Er beabsichtigt die Rechte zu stu- 
diren, oder sich dem Militairfache zu widmen. š r © 


IV. Lehrapparat. 


Für die Lehrerbibliothek (Bibliothekar Oberl. Cuno) wurden erworben: 

Platonis opera ed. K. F. Hermann. ed. Stallbaum. Theophrastus Eresius ed. Wimmer. Dio- 
dorus ed. Dindorf III. Aeschyli tragoediae ed. Weil I. u. II. Polybius ed. Dindorf III. Lentz Hero- 
diani techn. reliquiae I. Bernhardy Grundrisz der gr. Litt. II. I. Pape Wörterbuch der griech. Eigen- 
namen ed, Benseler I-III. Aristotelis ars rhet. ed. Spengel. Aristotelis opera ed. Langkavel J. 
Er scen, grace. ed. (V.) Dindorf 1. Die Hesiodisehe Theogonie ausgelegt und ‚beurtheilt von 

. F. Schoemann. Poetae lyr. graee. ed. (III.) Bergk. pars III. Rhetores Graeci ed. Walz. Hesychius 
a M. Schmidt V. 3. Overbeck die antiken Schriftquellen zur Gesch der bildenden Künste bei den 
Griechen. — Grammatici lat. ed. Keil V. 1. u. 2. Ribbeck Proleg. crit, 9 udetan Lat. Synonymen 
u. Etymologieen. Senecae trag. ed. Peiper et. G. Richter. „Horatius ed. Firm. Didot. P. Vergilii Ma- 
ronis opera rec. O. Ribbeck vol. IV. Lübker Reallexicon. Philologus XXV. Jahrb. für Phil. ù. Pae- 
dag. — Lafaye Dictionnaire des synonymes. — Delius Shakespeare 1 u. 3. — Ewald Ausführl. Lehr- 
buch der hebr. Spr. ed. VII. — Bornhak Grtk, der nhd. Spr. II. Pfeiffer deutsche Klassiker des 
Mittelalters IV. u. V. Gödeke u. Tittmann deutsche Dichter des 16. saec. I. u. II. v. Liliencron hist. 
Volkslieder der Deutschen I-III. Schulze Goth. Wörterbuch. Grimm Wörterbuch. (Fortsetzung). 
Grimm Gesch. der deutschen Sprache. Herder der Cid nach span. Romanzen. Cholevius Erläuterun- 
gen zu Göthe's Hermann u. Dorothea. Weimarische Jahrbücher hrsg. von Hoffmann v. Fallersleben 
u. O. Schade. Drobisch Logik. Drobisch erste Grundlagen der mathem, Psychologie. Fichte Anthropologie. 
Zimmermann Philos. Propaedeutik. Ueberweg System der Logik. — Bunsen Vollst. Bibelwerk. Dor- 
ner Geschichte der protestant. Theologie. Niedner Lehrb. der Kirchengeschichte. — Clebsch u. Gôr- 
dan Theorie der, Abelschen Functionen. Durége Theorie der elliptischen Functionen. Crelle Journal 
für Mathematik. — Kolb Naturgeschichte des Thierreichs Text u. Atlas 15. 16. Gmelin Handbuch der 
Chemie. Will Jahresbericht 1866. Poggendorf Annalen. — Curtius Griech. Gesch. III. Weber Welt: 
gesch. VII. 1. Peter Gesch. Roms III. Giesebrecht Gesch. der deutschen Kaiserzeit III 3. v. Ranke 
die rüm. Päpste III. ed. 5. Geisler Gesch. der neusten Zeit. v. Sybel bist. Zeitschrift 1867. Neumann 

3 * 
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Geogr. des preusz. Staats 1—4. Daniel Deutschland 1 u. 2. Hergt Palistina. Kiepert Italia antiqua: 
Engelhardt Specialkarte der Provinz Westpreuszen. Peschel Geschichte der Erdkunde. Zeitschrift der 
Gesellschaft für Erdkunde. Petermann Mittheilungen ete. — Hermes Zeichenhefte und Zeichenlehrer. 
Jensen Choralbuch. Jahn Mozart. — Eiselen Abbildungen. Angerstein Lebungstafeln. — Wiese Ver- 
ordnungen und Gesetze I. Mushacke Schulalmanach 1867. 1868. Zeitschrift des statist. Bureaus 1867: 

Die Schülerlesebibliothek wurde nach Ausmerzung unbrauchbarer und schadhaft gewor- 
dener Werke entsprechend ergänzt. Neu erworben wurden: Grimm deutsche Sagen I. u. II. Martin 
Dietrich v. Bern, Schneider König Wilhelm. Traut histor. Darstellungen I. u. II. Schmidt Scharnhorst. 
Schmidt die Freiheitskriege. Schmidt der deutsche Krieg 1866. Menzel der deutsche Krieg. Hoffmann 
Preuszens Krieg. Hahn Friedrich der Grosze. Hilti der böhmische Krieg. Einharti vita Caroli Magni 
ed. Jaffé. Wagner Hausschatz, Horn Gesammelte Erzählungen Band I. R. Baron der deutsche Knabe 
in Amerika. J. Schiller die Tataren in Schlesien. J. Hoffmann Capitain Tisdale. Grosse u Otto 
Vaterländisches Ehrenbuch. a 

Für das physicalische Cabinet (Verwalter Oberlehrer Röhl) wurden beschafft: ein Maxi- 
mum- und Minimumthermometer, ein Modell einer Saug- und Druckpumpe aus Glas, ein Kaleidoscop, 
zwei Dutzend Glasthränen, ein Dutzend Glasbomben. 

An Geschenken erhielt die Anstalt durch das Königl. Pro vähetlschuldottegirnh zu Königsberg i.Pr. 
die Programme aus dem Jahre 1867 und ein Exemplar der Verhandlungen der ersten schlesischen Di- 
rectorenconferenz. Herr D. Reimer übersandte einen Kiepert Atlas antiquus, Herr Rechtsanwalt Man- 
gelsdorf schenkte ein Corpus juris. 

Mit gewohnter Liberalität bedachten auch die Herren Verleger der an der Anstalt eingeführten 
Schulbücher die Schülerunterstützungsbibliothek mit Freiexemplaren. Für alle diese Gaben verfehle 
ich nicht, hiermit öffentlich meinen ergebensten Dank abzustatten. 


V. Mittheilungen 
aus den Verordnungen des: Königl. Provineial- 
Schulcollegiums zu Königsberg i. Pr. 


1) Fortan sind 254 Programmexemplare einzusenden. 2/4 67. 

2) Die naturgeschichtlichen Werke von Russ: „In der freien Natur“ und: „Meine Freunde“ wer- 
den zur Anschaffung für die Schülerlesebibliothek empfohlen. 25/4 67. 

3) Mittheilung des Ministerialerlasses vom 30. März 1867 betreffend das Probejahr der Schulamts- 
candidateu. ½/ 67. 

4) Die Zahl der einzusendenden Programmexemplare wird auf 299 festgesetzt. 27/5 67. 

5) Es werden übersendet die neuen Instructionen für die Direetoren, Klassenordinarien und Leh- 
rer an den Gymnasien und Realschulen 1. Ordnung. 3/6 67. 

6) Mittheilung des Ministerialerlasses vom 14. Mai 1867 betreffend die Nebenbeschäftigung der 
Lehrer an, auderen Schulen. „Wie Nebenämter von Lehrern nur mit Genehmigung der Aulsichtsbe- 
hörde übernommen werden dürfen, so können sie sich auch zur Uebernahme von Privattlätigkeit nur 
80 weit für befugt erachten, wie es mit ihrer Pflicht für ihr eigentliches Amt verträglich ist. Zu be- 
urtheilen, ob diese Grenze inne gehalten oder überschritten wird, ist zunächst Sache des Directors“ 
eto. 27/5 67. 

7) Heidler's: „Fünfzig,Choräle für Männerstimmen“ werden zum Gebrauche beim Gesangunterrichte 
empfohlen.» 20% 67. 
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8) Unter Bezugname auf das Anschreiben des Kgl. academischen Senats zu Königsberg i. Pr. 
vom 30. April 1867 werden die Directoren angewiesen, ganz mittellose 9 Ben vor ganii unüberlegten 
Beziehen der Uniyersitäf zu wärnen. 20/6 67. sah vr * t 

9) Die von den östreichischen Gymnasien nachträglich ei ingegangenen Pre '/ogramme pro 1866 wer- 
den eingesendet. 16/7 67. 

10) Mittheilung des Ministerialerlasses vom 22; Juni 67, betreffend die Meldungen zu den Abitu- 
rientenprüfungen und die für dieselben anzuberaumenden Termine: „Die Meldung zur Abiturientenprüfung 
soll bei den Gymnasien vorschriftsmäszig 3, bei den Realschulen 2 Monate vor Ablauf des betreffenden 
Schulsemesters geschehen, und die Prüfung selbst, sowohl ‚die ‚schriftliche wie die mündliche innerhalb 
der beiden letzten Monate stattfinden. — Der Raum zwischen der mündlichen und schriftlichen Prü- 
fung ist so viel wie möglich einzuschränken, die mündliche 9 gs so viel wie irgend thunlich 
an das Ende des Semesters zu legen“. 8/6 67. C BPI ` 

11) Mittheilung des Ministerialrescripts vom 9. August 1867, m0Dach Gesees adkturienten; 
welche sich dem Lehrfache widmen wollen, besonders aber den zukünftigen Philologen ein,eingehendes 
Studium des Deutschen auf der Universität durch die Direetoren dringend empfohlen werden soll. 15/8 67. 

12) Mittheilung des Auszuges aus ‚einem Ministerialerlasse vom 26. August 1867 betreffs der 
Reclamation landwelrpflichtiger Lehrer an den höhern Schulen. „Die betreffenden Anträge sind mehr 
als bisher geschehen auf die dringendsten Fälle zu beschränken.“ 14/9 67. J 

13) Es wird das Patent über die Ernennung des O. L. Dr. Lentz zum Professor übersandt. 
14/12 67. 

14) Die Eienifnfarlahsee der Anstalt sallen an ihre Verpflichtung ‚zum Beitritt zur Schullehrer-, 
Wittwen- und Waisen-Uuterstützungsanstalt, erinnert werden. ‚3/1 68. 

15) Mittheilung eines Ministerialerlasses vom 4. Januar 1868, Wonach in Zukunft ein Urlaub an 
Lehrer wegen Krankheit auf Grund ärztlicher Atteste bis auf die Dauer eines halben Jahres von * 
Königlichen Provincialschulcollegien selbstständig ertheilt werden kann. 9/1 68. 

16) Verfügung betreffend die diesjährige Feier des Geburtstags Sr. Majestät, des Königs. (Vergi. 
Chronik.) 13/168. 

i D Witthellung "der neuen Ferienordnung: „Die oe Of beg ginnen am Sonnabend vor Pal- 
marum; das Sommerhalbjahr wird am Montag nach Quasimodogeniti eröffnet. Die Michaelisferien be- 
ginnen am 29. September, wenn dieser auf einen Sonnabend fällt, oder am Sonnabend darauf; das 
Winterhalbjahr wird am Donnerstag in der zweiten darauf folgenden Woche eröffnet. Betreffs der 
Pfingstferien bleibt es wie bisher. Die Sommerferien beginnen am 1. Sonnabend im Juli und dauern, 
wie bisher, 4 Wochen. Die Weihnachtsferien beginnen am Sonnabend vor Weihnachten und währen 
bis zum Montag nach Neujahr; falls aber Weihnachten selbt„oder auch der heilige Abend auf einen 
Sonnabend fällt, so schlieszt der Unterricht am Mittwoch vorher und * wieder am Donnerstag 
nach Neujahr“. 13% 68. grog 

18) Es wird ein Auszug aus dem von dem ene Eckler über * hiesigen, Gymnasial- 
Turn-Unterricht an den Herrn Minister erstatteten Berichte mitgetheilt und unter Hinweis auf die Verfügung 
vom 4. December 1866 über die Berücksichtigung des Turnunterrichts in den Censuten und in den Abi- 
turienten Zeugnissen zugleich bemerkt, „dasz die an einigen höheren Schulen der Provinz zugestandene 
Dispensation der Abiturienten von dem Turnunterricht induläsaig ist Kuga fortan nicht gewährt wer- 
den darf“. 7% 68. eael ndaara 

19) Die künftig erscheinenden Programme der Anstalt sind i in 303 ‚Exemplaren, an das K. P. 8 
einzusenden. 7/3 68. 


| VI. Ordnung des öffentlichen Prüfung. 


| Freitag, den 3: April 186 7. 


Vormittags von 9 Uhr ab: 


ii ’ Gesang. Choral: „Ach bleib mit deiner Gnade.“ 
\ ` Gebet, gesprochen von Henning. 
li Quarta. Französisch; Skerlo. 


Détlamatiow des Quartaners Matthias: „der Schneiderjunge von Kreppstädt“ 
von Kopisch. 
Untertertia. Miühematik, Hossenfelder. 
Deckunmtion des, Untertertianers Jacobi: „Gewisse Worte“ von Moritz Hartmann 
— Wachsmann: „Momos und die andern Götter.“ 
„ Obertertia. Griechisch. (Tenophon). Sk enlo: 


Declamation des Obertertianers Kauffmann: „der gute Gesell“ von Lenau. 
Secunda. Latein (Vergil). Dr. Dirnmann. 
i Vortrag, einer Scene aus Göthe’s „Iphigenie“ (II. 1) seitens der Secundaner Born 
| und Heidenhain. 


Prima. Deutsch. Der Director. 

fi Lateinische Rede des Primäners Curtius: „Duae sunt artes, quae possunt locare, 
homines in amplissimo gradu dignitatis: una imperatoris, altera oratoris boni.“ 
Y (Cic. pro Mur. XIV. 30). 

Deutsche Rede des Directors zur Entlassung des Abiturienten. 

| pooli, Motette von Romberg. 


Nachmittags von 3 Uhr ab: 


Gesang. Choral: „Lobe den Herren“ etc. 
sexta. Religionslehre. Zander. 
Declamation des Sextaners Chales: „der blinde König“ von Uhland. 
i Quinta, Latein. «Dr, Böttcher. 
Declamation des Quintaners Röthe: der rechte Barbier“ von Chamisso. 
Erste Vorschulklasse. Rechnen. Stumpf. 
Declamation. Tereszkiewiez: „das gestohlene Pferd“ von Schmidt. 
1 Deutsch. Stumpf. 
Declamation. Nernst: „der Jäger und der Fuchs“. 
Zweite Vorschulklasse. Rechnen. Zander. 
Declamation. v. Francois: der „Storch und die Kinder“ von Löwenstein. 
Lesen. Aust. 
Declamation. v. Karger: „der sprechende Bär“ von Chr. v. Schmidt. 
Gesang. Choral: „Nun danket alle Gott.“ 


Er ar E EA 


Zu dieser Prüfung habe ich die Ehre, die königlichen und städtischen Behörden, die 
Keltern, Pfleger und Vormünder unserer Zöglinge, sche alle Gönner und Freunde der 
Anstalt im Namen des Lehrercollegiums ehrefeligst: und ergebenst einzuladen. 

Das Wintersemester wird am Sonnabend i 4. April mit Austheilung der Censuren 
und Bekanntmachung der Versetzungen geschl@&sen werden. Das Sommersemester wird 
am 20. April eröffnet. Die Prüfung und Inscription neuer Schüler excl. der in die Sexta 
zu recipirenden findet am Freitag und Sonnabend den 17. u. 18. April Vormittags von 
9—12 Uhr statt. Alle diejenigen Knaben, deren Aufnahme in die Sexta nachgesucht wird, 
bitte ich mir am Sonnabend den 18. April Nachmittags 3 Uhr zuzuführen. 


A. Hagemann. 


— — — 


Vertheilung der Lehrſtunden unter die Lehrer während des Winter-Bemeſters 1867—68.*). 


Lehrer. 


F m n Y 


8 


u m. 


I 


Vorschule. 


Prima. 
Ord. 
d. Direotor. 


Secunda. Ober-Tertia. Unter-Tertia. 


Ord. 
Dr. Lentz. 


1. 


Dr. Hagemann, 
Director. 


3 Deutsch. 
8 Latein. 


Dr. Lentz, Prof. 
1. Oberlehrer. + 


6 Griechisch. 


4 Griechisch, 


| Ord. 
| Henning 


| Ord. 
Dr. Darnmann. 


Quarta. 
Ord. 
Skerlo. 


| 
i 
| 


Dr. Böttoher. 


Quinta. 
Ord. 


| 


Sexta. 
Ord. 


1 Latein, 


in 
Ord. 


Röhl, 2. Ober- 
lehrer. 


2 Physik. 
4 Mathematik. 


2 Naturbeschr: 
bung. 


Naturbeschrei- 
bung, 


| 


2 Naturbeschrei- 


bung. 


2 Naturbeschrei- 


bung. 


II. 
Ord. 
Aust, 


| | | 
Samh BERN 


| 
| 
| 


Summe der wö- 


chentl. Lehrst. 


Cuno, 3. Ober- 
lehrer. 


3 Geschichte u. 
Geographie. 


3 Geschichte u. 
Geographie. 


Geographie. 
2 Deutsch. 
2 Latein (Ovid). 


3 Geschichte u. 


Geschichte u. 
Geographie. 
Deutsch. 


| ; 
3 Französisch. 


6. 


Henning, 4ter 
Oberlehrer. 


Orr 
siallehrer. 


2 Religionsleh. 


2 Religionslehre. 
2 Deutsch, 
2Griech. (Homer) 
2 Hebräisch. 


"8 Latein. 


2 Religionslehre. 


Religionsleh. 


| 
j 
| 
| 
| 
| 

| 
| 


2 Latein (Vergil) 


e 


8 Latein. 
6 Griechisch. 


Griechisch, 


7. Skerlo, 2. ord: 


6 Griechisch. 


Französisch. 


Latein. 
Deutsch. 
Französisch. 


Geographie. 


I uns 
8. Dr. Böttcher, 


3. Oord. Gymna- 
sialleh, design. 


F 
2 Französisch. 


2 Französisch. 


2 Französisch. 


Geschichte u. 
Geographie, 


Latein. 
Deutsch. 
Geographie, 


Hössenfelder, 
4. Oord. Gymna- 
siallehrer. 


# 


3. Mathematik, | 


Mathematik, 
Latein (Ovid). 


Mathematik. 


Latein, 
Deutsch. 


Zander, Gym- 
nas. -Elementar- 


u. Purnlehrer. 


Stumpf, I. Leh- 
rer d. Vorsehule 


2 Zeichnen. 


Zeichnen. 
Schreiben. 
Religionslehre 


Zeichnen. 
Schreiben. 
Religionslehre 


Rechnen. 


4 Rechnen. 


4 Religionsl.| 
10 Deutsch, 
6 Rechnen. 


Aust, 2. Lehrer 
d. Vorschau. Ge- 


sangl. d. Gymn. 


8 


a 


n 


g 


6 Schreiben. 


lesen. 


4 Religionsl. 
12 Schreib- 


9 Die seit dem Tode des Prof. Dr. Lentz eingetretenen Veränderungen in der Stundenvertheilung sind nicht angegeben. 


